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Volkswille 
fl Oberſchleſien 


ſchen Polizei⸗ und Militärbehörden hatten zur Folge, 
es im Laufe des geſtrigen und heutigen Tages zu 
en Zwiſchenfällen nicht kam. Auch iſt es zu dem 
ündigten Marſch der Araber gegen die Städte Pa⸗ 
nicht gekommen, da die engliſchen Truppen hier 
aller Entſchiedenheit eingriffen. Verſchiedene Grup⸗ 
von Arabern, die ſich im Marſch auf Jeruſalem und 
iv befanden, wurden teils durch engliſche Militär⸗ 
n zerſtreut oder liefen allein auseinander beim 
engliſcher Flugzeuge, von welchen Flugblätter 
Ken wurden, in welchen ruht wurde, daß 
0 und imengewehre eingeſetzt werden wür⸗ 
falls ſich die marſchierenden Araber nicht ſofort zer⸗ 
Der Marſch der Araber, an welchem 100 000 
nen teilnehmen ſollten, iſt auf dieſe Weiſe unter⸗ 
worden. f | \ 
Um ähnlichen Demonftrationen künftig vorzubengen, 
die engifchen Behärden angeordnet, daß Araber 
Wohnort nicht ohne entiprechenben Grund veriaffen 
Jeder Araber, der in einem fremden Ort feſtge⸗ 
nen wird, wird ausgepeitſcht werden. Gleichzeitig 
ie engliſche Polizei und das Militär Befehl erhalten, 
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Trotz dieſer ſcharſen Gegenmaßnahmen kam es den⸗ 
noch an verſchiedenen Stellen zu Sabotageakten der Ara⸗ 
ber. In Tel Aviv wurde aus einem Eiſenbahnzuge eine 
Bombe geworſen, durch welche die Telephonverbindung 
nach Jeruſalem unterbrochen wurde. In der Provinz 
wurden in mehreren Ortſchaften die Telephonverbindun⸗ 
gen unterbrochen. Außerdem find zahlreiche Brandſtif⸗ 
tungen zu verzeichnen. Bei Haiſa wurde eine engliſche 
Autakalomme von Atabern angegriſſen. Die engliſche 
r wies jedoch den Angriff nach Abgabe 
einiger ab. 

Wie Reuter aus Haiſa meldet, wurden heute in der 
Ortſ aft Akte das Poſt⸗ und Polizeiamt von Maniſe⸗ 
ſtanten in Brand geſteckt und brannten vollſtändig nieder. 


Ein Poliziſt wurde ſchwer verletzt. Die Polizei ſeuerte 


eine Salve in die Menge ab. Die Zahl der Toten und 
führende Brücke wurde von 


Arabern in dem Moment in die Luft geſprengt, als ein 
engliſches Militätauto darüber hinwegfuhr. Das Auto 
fiel mit den Soldaten ins Waſſer, die jedoch glücklicher 
weiſe alle mit dem Leben davonlamen. 2 


ier Streit der Stadtbeamten in Lemberg. 
Mubenten werden zur Bedienung des Gas⸗ und Eleltrizitätswerles geworben. 
| Ruhiger Verlauf des Streits. 


We berichtet, iſt in Lemberg ein allgemeinen Streik 
Arbeiter und Angeſtellten der ſtädtiſchen Betriebe 
Mebrochen. Es ſtreiken die Angeſtellten der eleltriſchen 
kußenbahnen, des Elektrizitätswerkes, der Gasanſtalt, 
Waſſerwerkles und des Straßenreinigungsamtes, ins⸗ 
im 3500 Perſonen. Die ſtädtiſchen Arbeiter und 
ſtellten fordern eine Lohnerhöhung und Bezahlung 
Feiertagsarbeit. 

Infolge des Streits herrſcht in der Stadt eine jehr 

unte Atmosphäre. Der Straßenbahnverkehr ruht 
ſtändig. Die Straßen der Stadt durchziehen zahl⸗ 
4 Polizeipatrouillen mit aufgepflanzten Bajonetten. 
ch wurden Polizeiabteilungen eingeſetzt, die mit zwei 
Afäcken, d. h. mit Gasgranaten und Gasmasken, aus: 
=; find, Die Ruhe wurde jedoch bisher nirgends 
hört. 
Dem Streik, der am Donnerstag ausbrach, ſchloſſen 
am Freitag auch die Angeſtellten der ſtädtiſchen Mol⸗ 
ei an. Auch finden im Theater keine Vorſtellungen 


itt. 
Unter den Studenten der techniſchen Hochſchule wer⸗ 


* 


den Freiwillige zur Bedienung des Gas⸗ und Eleltrizi⸗ 
tätsmerkes geworben. Den Studenten wird für dieſe 
Arbeit ein doppelter Tagesverdienſt verſprochen. Zur 
Anzündung der Gaslaternen in den Straßen der Stadt 
wurden die Bürodiener der ſtaatlichen Aemter eingeſetzt, 
die bereits früher für dieſe Arbeit ausgebildet wurden. 
Dieſolben ſuh en dieſe Arbeit unter Polizeiſchutz aus. 
Das Erſcheinen der Bürc diener als Gaslaternenanzünder 
hat unter der Bevölkerung berechtigtes Aufſehen erregt 
und es fehlt nicht an entſprechenden Bemerkungen an ihre 
Adreſſe. 

Der Stabtpräftdent von Lemberg hat an die Strei⸗ 
kenden einen Aufruf erlaſſen, in welchem dieſe aufgefor⸗ 
dert werden, zur Arbeit zu erſcheinen. Den Streilenden 
wird angedroht, daß ſie entlaſſen würden, wenn ſie im 
Laufe von drei Tagen nicht zur Arbeit erſcheinen werden. 
Als eine Delegation der Streikenden beim Wojewoden 
Belina⸗Prazmowfki erſchien, verlas der Wojewode ihnen 
bezeichnenderweiſe die Vorſchriſten des Geſetzes, die von 
einer Gefängnisſtrafe bis zu 5 Jahren für eine Tätigkeit 
zum Schaden gemeinnütziger Anſtalten ſprechen. 
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wei Todesurteile in Mostan. 
en Banditis mus und Schädigung der Sowjetunion. 


Moskau, 23. Mai. In den letzten Tagen wurde 
Moskau ein eigenartiger Prozeß gegen einen hohen 

tionär der „Hauptverwaltung des nördlichen See⸗ 
es“, Sementſchuk, geführt, dem fröheren Stattha ter 
„wietrußlands auf der im nördlichen Eismeer gelegenen 
Kangel-Anfel. Die Anklage beſagte, Sementſchuk habe 
de Stellung ſchwer mißbraucht, indem er die eingebore⸗ 
Eskimos terroriſiert, einige ſogar abſichtlich verhun⸗ 

ließ und gegen die auf der Polarſtation überwintern⸗ 

Sowjetbeamten Gewalttätigkeiten verübte. Außer⸗ 
habe er den Arzt der Polarſtation, Wulſſon, umbrin⸗ 
e laſſen. In feiner Anklagerede beſchuldigte der Gene⸗ 


1 der Sowjetunion, Wyſchinſti, den Ange⸗ 


klagten des Banditismus, der bewußten und planmäßigen 
Untergrabung aller ſowjetiſtiſchen Rechtsgrundſäe und 
der Herabwürdigung der Lenin⸗Stalinſchen Nationalitä⸗ 
tenpolitik. Am Sonnabend abend wurde das Urteil ver⸗ 
kündet. Sementſchuk und ſein Helſershelfer Starzew wur⸗ 
den zum Tode verurteilt. Beide leugneten die ihnen zur 
Laſt gelegten Verbrechen. Sementſchuk wurde neben an⸗ 
deren Verbrechen, wie Sabotage und Vaterlandsverrat, 
auch der Judengegnerſchaft bezichtigt. 


Zuſammenſtoß in den Lüften. 

Unweit von Reims ſtießen zwei Jagdflugzeuge in 
einer Höhe von etwa 1500 Metern zuſammen. Ein Pilot 
rettete ſich durch Fallſchirmabſprung, der andere wurde 
auf der Stelle getötet 5 


Optata pocztowa ulszezona ryczaltem 
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Volksſtimme 


Bielitz-Biala u. Umgebung 


eue Sabotagealte der Araber. In enen der Welpen 


der Marich der Araber gegen die Städte Paläſtinas durch icharfe enaliſche 
Gegenmaßnahmen unterdrückt. 


London, 23. Mai. Die ſcharfſen Maßnahmen ber auch ohne Warnung von der Schußwaffe Gebrauch zu 


Die Funktion der Internationale. 


Wir leben in einer Zeit der Trübung des Solida⸗ 
ritätsbewußtſeins der Völker. Das Denken der Völler 
vermag nicht Schritt zu halten mit der Umwälzung ihrer 
Lebensbedingungen. In 3Flugſtunden kann man von Prag 
bis Amſterdam reiſen. Ein Schaltgriff am Radio läßt 
die Stimmen fremder Länder und Erdteile in unſere 
Stube dringen. Gleichzeitig aber wächſt unter ſo manchen 
großen und kleinen Nationen der rückſtändigſte Nationa⸗ 
lismus. Mit dem Feldgeſchrei gegen alle völkerverbinden⸗ 
den Inſtitutionen hat der Faſchismus große Siege er⸗ 
fochten. Sein Haß richtet ſich gleichermaßen gegen den 

roletariſchen Internationalismus, wie gegen den von 
bürgerlichem Geiſte beherrſchten Völkerbund. Um das 
Maß von Verwirrung vollzumachen, pocht der Faschismus 
wieder ſelber auf ſeine Internationalität, preiſt ſich aut 
als Friedensbringer und als Mittler zwiſchen den Böl⸗ 
kern an. Eine große Realität rückt trotz allem immer 
mehr in den Vordergrund. Es iſt die Tatſache, daß die 
Probleme, die die Menſchen der Gegenwart bewegen und 
ihre Schickſale beſtimmen, nicht mehr im nationalen Rah⸗ 
men zu löſen ſind. Kein Land kann für ſich allein den 
Frieden ſichern. Keines kann iſoliert die Grundlagen 
eines ruhigen wirtſchaftlichen Aufbaues ſchaffen. Die geit 
der großen ſolidariſchen Völzergemeinſchaft iſt noch nicht 
da, ſie muß aber kommen, wenn die großen und kleinen 
Nationen den rettenden Ausweg zu höheren Lebensfor⸗ 
men, zur gemeinſamen Wohlfahrt finden ſollen. Aus die⸗ 


ſer Problemſtellung erwüchſt die hiſtoriſche Funktion des 


ſozialiſtiſchen Internationalismus. Es iſt wahr: der So⸗ 
zialismus hat auf dem europäiſchen Kontinent eine Reihe 
harter Rückſchläge erlitten. Dadurch iſt auch die Soziali⸗ 
ſtiſche Arbeiter⸗Internationale an empfindlichen Punkten 
geſchwächt worden. Mag ſie von den Feinden totgeſagt, 
von manchen Gegnern unterſchätzt und ſogar von Freun⸗ 
den in ihrer praktiſchen Leiſtung angezweifelt werden: ſie 
iſt troßdem eine hohe moraliſche Inſtanz und ein politi⸗ 
ſches Willenszentrum geblieben. Sie kämpft mit den 
Schwierigkeiten einer weltpolitiſchen Umbruchsperiode, 
aber ſie kämpft auf der Linie der hiſtoriſchen Notwendig⸗ 
keiten des Völkerlebens. Sie iſt ein Faktor in den Ent⸗ 
ſcheidungen der Gegenwart und hat alle Vorausſetzungen 
in ſich, eine Zukunftsmacht zu werden. Das war der 
Eindruck, den die drei Brüſſeler Verhandlungstage der 
Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiter⸗Internakionale 
wohl in allen Teilnehmern hinterließen. 


Die Problemſtellung England — Frankreich hat ſtarke 
ſozialiſtiſche Kräfte an den Schalthebel der Weltpolitik 
poſtiert. In England hat die Arbeiterpartei nach den 
letzten Wahlen eine einflußreiche Poſition in der Politik 
des britiſchen Weltreichs bezogen. Ihr Einfluß auf die 
öffentliche Meinung iſt ſo groß, daß ſie bisher alle Strö⸗ 
mungen bürgerlicher Kreiſe, die auf eine vollſtändige Ka⸗ 
pitulation vor der räuberiſchen Politik des italieniſchen 
Faſchismus hinzielten, erfolgreich durchkreuzen konnte. 
In Frankreich ſteht das Hauptverdienſt an dem 
Sturz Lavals, des Schleppträgers Muſſolinis, der ſozia⸗ 
liſtiſchen Partei zu. Durch den Wahlſieg der franzöſiſchen 
Linken ſind die Vorausſetzungen eines engeren Zuſam⸗ 
menwirkens mit England zur Sicherung des Weltfriedens 
geſchaffen. In dieſem Zuſammenhang gewinnt der Be⸗ 
ſchluß der Exektive der SA, welcher die Fortſetzung der 
Sanktionen gegen Italien fordert, an Bedeutung. Er 
richtet ſich gleichermaßen gegen die Kapitulationstenden⸗ 
zen der franzöſiſchen wie der engliſchen Rechtskreiſe wie 
gegen opportuniſtiſche Wandlungen der ruſſiſchen Außen⸗ 
politik, welche mit der Möglichkeit zu ſpielen ſcheint, durch 
Einſtellung der Sanktionen italieniſche Hilfe gegen Hit⸗ 
lerdeutſchland zu erkaufen. Die Exekutive ging dabei von 
der Ueberzeugung aus, daß jede Stärkung Muſſolinis auch 
eine Stärkung Hitlers bedeutet, daß durch die Schwächung 
des einen Diktators auch der andere geſchwächt wird. 
Ihr Beſchluß iſt zugleich ein Bekenntnis zur Völkerbund⸗ 
politik. Die Sozialiſten können nicht im Chor derer froh⸗ 
locken, die ſich über die Schwächung des Völkerbundes 


freuen. Sie wollen ihn im Intereſſe des Friedens ſtärken 
und erhalten. 

Viel wird zu den kommenden internationalen Ent⸗ 
ſcheidungen die weitere innere Entwicklung in Frankreich 
beitragen. Die franzöſiſchen Sozialiſten find optimiſtiſch. 
Sie fühlen ſich von einer Welle echter Volksgunſt getra⸗ 
gen und fie haben volles Vertrauen zu den ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Qualitäten ihrer Führer. Sie bauen auch auf die 
Loyalität ihres kommuniſtiſchen Partners. Zweifellos 
werden ſich in der Regierungspraxis der Volksfront 
ſchwierige Augenblicke ergeben. Man muß aber die ro⸗ 
maniſche Leidenſchaft für Politik verſtehen, um den Opti⸗ 
mismus der franzöſiſchen Genoſſen zu begreifen. Das 
Gelingen der großen Aufgabe des franzöſiſchen Sozialis⸗ 
mus hängt in hohem Maße von der Verläßlichkeit ſeiner 
Partner ab. Von den Radilalen iſt bekannt, daß fie wohl 
einwandfreie Demokraten und gute Republikaner ſind, 
aber einer antikapitaliſtiſchen Kriſenpolitik nur zögernd 
ihre Unterſtützung leihen dürften. Deshalb gewinnt das 
Zuſammenſpiel von Sezen und Kommuniſten ent⸗ 
ſcheidende Bedeutung für den Erfolg und die Stabilität 
der franzöſiſchen Volksfrontregierung. Die franzöſiſchen 
Kommuniſten ſtehen vor der geſchichtlichen Aufgabe, den 
Standpunkt Dimitrows, daß die Erhaltung der Demo⸗ 
kratie dem Sieg des Faſchismus vorzuziehen ſei, durch die 
Tat zu bekräftigen. Ihre Verantwortlichkeit läßt ſich 
diesmal nicht mehr auf das agitatoriſche Geleiſe ab⸗ 
ſchieben. 

Franzöſiſche Kommuniſten richteten an das Präſi⸗ 
dium der Exekutive der Sozialiſtiſchen Internationale ein 
Schreiben, in dem die „internationale Aktions⸗ 
einheit“ verlangt wird. Im Schoße der Erefutine 
wurde zu dieſem Problem der Vorſchlag gemadjt, eine 
Treierkonfereng der ſozialiſtiſchen Parteien Frankreichs, 
der engliſchen Arbeiterpartei und der KP der Sowſfet⸗ 
union anzuregen. Darüber konnte kein formeller Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden, weil zur Entſcheidung darüber nicht 
die Exekutive, ſondern die Vorſtände der beteiligten Par⸗ 
teien zuſtändig find. Grundſätzlich herrſchte Ueberein⸗ 
ſtimmung darüber, daß zur Verteidigung des Weltfriedens 
eine enge Zuſammenarbeit vor allem Frankreichs, Eng⸗ 
lands und der Sowjetunion erforderlich ſei. Strittig 
bleibt zunächſt, ob es zweckmäßiger ſei, mit Vertretern der 
Komintern oder mit den Trägern der ruſſiſchen Staals⸗ 
politik zu reden. Dieſer letztere Weg ſteht vor allem den 
ſozialiſtiſchen Regierungsparteien 5 offen, um⸗ 
gelehrt auch der ſowjfetruſſiſchen Partei. 


Terroriuſtiz in Litauen. 
7 Todesurteile. 


Kom uo, 23. Mai. Ein litauiſches Feldgericht ver⸗ 
itrteilte von 17 Perſonen, die in Verbindung mit den 
Dauermmußen in Südlitauen wegen „umſtürzleriſcher 

angeklagt waren, 7 zum Tode und die übri⸗ 
gen zu lebenslänglichen bzm. mehrjährigen Zuchthausſtra 
ſen. 4 der zum Tode Verurteilten wurden am Sonn⸗ 
abend morgen erſchoſſen, die anderen 3 wurden zu lebens⸗ 
länglichem Zuchthaus begnadigt. 


326 Millionen Dollar für Kriegsſchiffe 


Waſhington, 23. Mai. Die beiden Häuſer des 
ameriſuniſchen Kongreſſes einigten ſich auf einen Betrag 
von 528 Millionen Dollar für die Marinevorlage des 
nächſten Haushaltsjahres. Die Vorlage ſieht u. a. die 
Fortſetzung der Bauarbeiten an 84 Kriegsſchiffen ver⸗ 
ichtebener Typen ſowie den Neubau von 12 Kriegs⸗ 
ſchiffen vor. 


Wahlversprechen müſſen Geſetze werden 


Nationaliſierung der Kriegsmittel in Frankreich 
zu erwarten. 


Paris, 23. Mai. Im ſozialiſtiſchen „Popular“ 
ſcretbt der Generalſekretär der ſozialiſtiſchen Partei Paul 
Faure unter dem Titel „Von Worten zu Taten“, daß die 
franzöſiſche Republik in der nächſten Zeit auf ſozialiſti⸗ 
ſchen Vorſchlag die Erzeugung der Kriegsmittel, ſagen 
wir direkt, nationalifieren werde. Man werde in nichts 
das Programm abſchwächen müſſen, das wir uns durch 
die allgemeine Abſtimmung beſtätigen ließen, wenn die 
Regierung der gleichen Anſicht ſein wird. Wir brauchen 
uns auch nicht mit einer bloßen Kontrolle zufriedenſtellen, 
da wir zu ihr kein Vertrauen haben. Kommen Sie nicht 
zu uns mit einer Empfehlung zur Vorſicht, da dieſes Wort 
in dieſem Falle keinen Sinn hat, denn es bedeutet Rück⸗ 
zug und Kapitulation. Einſtmals verfielen Wahlverſpre⸗ 
chen ebenſo vaſch der Vergeſſenheit, wie die Wahlflugblät⸗ 
ter der Kandidaten verblichen. Künftighin werden jedoch 
Verſprechen in Geſetze umgewandelt werden. 


Anſchluß an die ſozialiitiſche Partei. 


Rückkehr abgeſplitterter Gruppen in Frankreich. 

Unter der „Parti d'Unite Proletarienne“, den ſoge⸗ 
nannten Pupiſten, iſt eine Bewegung zum Wiederein⸗ 
tritt in die ſozialiſtiſche Partei im Gange. Der Asgeord⸗ 
nete des 12. Pariſer Ardondiſſements, Garchery, ſowie 
die in die Kammer gewählten Gemeinderäte Caſtellaz 
und Taillard haben bereits ihren Inſchluß an die Partei 
Leon Blums vollzogen. Die Sozisliſten verfünen damit 
jetzt über 147 Size in N Napnner. 


ae 


mit Italien? 


Aufhebung der Sanktionen für den Preis eines Sicherheits paltes im Miltelm 


London, 23. Mai. „Morning Post“ meldet, daß 
zwiſchen den Regierungen der intereſſierten Mächte der⸗ 
zeit Verhandlungen ſtattfinden, welche auf eine Regelung 
der durch den italieniſchen Sieg in Abeffinien geſchaſſenen 
internationalen Lage hinauslaufen. Alle betroffenen Re⸗ 
gierungen hätten den Wunſch, aus der durch das Fiasko 
der Genſer Intervention verurſachten Sackgaſſe heraus zu⸗ 
kommen. Man ſei ſich darüber im klaren, daß die zwi⸗ 
ſchen Großbritannien und Italien und in gewiſſem Maße 
auch e Nr und Italien beſtehenden Span⸗ 
nungen jede konſtruktive Arbeit in Europa unmöglich 
machen. Mit Rückſicht auf die Verzögerung der Bildung 
des franzöſiſchen Kabinetts und die Unentſchloſſenheit der 
britiſchen Regierung ſeien große Fortſchritte vor der 
Junitagung des Völkerbundrates kaum zu erwarten. 
Unter dieſen Umſtänden ſei es wahrſcheinlich, daß man 


auch in der Junitagung zu keinem definitiven Veit 


kommen und die ganze Angelegenheit auf eine jp 


Matstagung verſchieben wird. In der Zmiſchenz 
den Verhandlungen mit Italien einſete 
die Aufhebung der Sanktionen durchzuſt , 
und einen Sicherheitspakt im Mittel >. 
zuſtandezubringen. Schließlich werde man ſich auf >: 
die Rettung des Völkerbundes bemühen. Ein la . 
mit Italien geſchloſſenes Kompromiß hätte nicht ne 
digerweiſe zur Folge, daß man die Annexion Abe 
juriſtiſch anerlennt. Dieſe Frage werde vielmehr 
oſſenbleiben. Der italieniſche Botſchafter Grandi 
im Foreign Oſſice beim Unterſtaatsſekretär Van 
eine Demarche unternommen, um die Abberufung be 
tiſchen Geſandtſchaſtswache in Addis Abeba zu ern 
Es ſei ihm jedoch keine beſtimmte Antwort erteilt my 


Der Negus nach London abgereiſt. 


Jeruſalem, 23. Mai. Der Negus, der, wie an⸗ 
gekündigt wurde, nach Europa fahren will, iſt am Sonn⸗ 
abend nachmittag 3 Uhr mit dem Zuge nach Haifa abge⸗ 
reiſt, um an Bord eines engliſchen Kriegsſchiſſes nach 
London zu reiſen. Der Negus fuhr in einem ſpeziellen 
Salonwagen, ber an einen gemöhnlichen Perſonenzug an⸗ 


Das Außenminiſterium hat 
heute amtlich e e daß der Kaiſer von Abeſſi⸗ 
nien gegenüber dem Hohen Kommiſſar in Paläſtina den 
Wunsch geäußert habe, nach London zu reiſen. Es wurde 
ihm daher der engliſche Kreuzer „Capetown“ zur Verfü⸗ 
gung geſtellt, der den Kaiſer von Haiſa nach Gibraltar 
bringen wird. Von Gibraltar aus, wo der Kreuzer wahr⸗ 
8 am Mittwoch eintreffen wird, wird der Negus 

Lie Reiſe nach London wahrſcheinlich auf einem Paſſa⸗ 
gi Reden er eee eee Es iſt jedoch nicht bekannt, wie 


7 iſt faul bei den Nazis. 
Revolte der Jugend bei der „Deutſchen Vereinigung“. 


Der „Führer“ der „Deutſchen Vereinigung“, der 
Nazi⸗Organiſation in den Weſtwojewodſchaften Poſen 
und Pommerellen, Kohnert, ſah ſich gezwungen, nach⸗ 
ſtehendes öffentlich mitzuteilen: 

„Seit geraumer Zeit waren ſeitens der bisherigen 
Jugendführung der Deutſchen Vereinigung Beſtrebungen 
im Gange, die Einheit der Bewegung und die Autoritä: 
der Führung zu untergraben. Eine Anzahl bisheriger 
Jugendpfleger der Deutſchen Vereinigung haben in be⸗ 
dauerlicher Verblendung Forderungen geſtellt, die den 
Begriffen von Führung und Gefolgſchaft widerſprechen. 
Aus dieſem Grunde iſt eine Reihe von Jugendpflegern 
ihrer Aemter enthoben und aus der Deutſchen Vereini⸗ 
gung ausgeſchloſſen worden.“ 

Welcher Art die Beſtrebungen und Forderungen der 
jngendlichen Nazis ſind, verſchweigt der Führer Koh⸗ 
nert, er erklärt nur, daß für die Jugendlichen in Zukunft 
nach dem Prinzip „Führung und Gefolgſchaft“ kediglich 
ſeine Anordnungen Geltung haben. 

Alſo eine Revolte der Nazi⸗Jugendlichen! 

Deutſcher Gewerlſchaftstag 
in der Tſchechoſlowalei. 

In Reichenberg findet in den Tagen vom 23. bis 26. 
Mai der 5. ordentliche Gewerkſchaftsdongreß des ſoziali⸗ 

ſtiſchen Deutſchen Gewerlſchaftsbundes in der Tſchecho⸗ 
flowakiſchen Republik ſtatt. Der Deutſche Gewerkſchafts⸗ 
bund vereinigt in ſich 19 Arbeiter⸗ und Angeſtelltenver⸗ 
bände, deren Mitgliederzahl Ende 1935 220 000 betrug. 

Schon allein dieſe Mitgliederziffer, die von feiner 
ſozial⸗ oder wirtſchaftspolitiſchen Vereinigung in den 
ſudetendeutſchen Gebieten erreicht wird, läßt dieſe Tagung 
als ein nicht alltägliches Ereignis erſcheinen. Die Orga⸗ 
niſationen des Deutſchen Gewerkſchaftsbundes haben ge⸗ 
meinſam mit der Bundeszentrale, der Zentralgewerk⸗ 
ſchaftskommiſſion, mit großem Erfolg die Rechte des 
deutſchen Arbeitnehmers auf den Arbeitsplatz und in 
lohn⸗ und ſozialpolitiſcher Beziehung erhalten und zu er⸗ 
weitern gewußt. 

Die im Deutſchen Gewerkſchaftsbund vereinigten 
Gewerkſchaften haben in der Berichtszeit, 1932 bis 1935, 
die Summe von 583 Millionen tſchech. Kronen an ihre 
arbeitsloſen Mitglieder zur Auszahlung gebracht. Davon 
waren 140 Millionen Kronen eigene Gelder. (In der 

Ichechoſlowakei werden die Arbeitsloſenunterſtützungen 
baun durch Vermittlung der Gewerkſchaften ausge⸗ 

zahlt.) Für manche Gemeinden und Induſtriegebiete 
waren die gewerkſchaftlichen Arbeitsloſenunterſtützungen 
Jahre hindurch weſentliche Kaufkraftquelle für einen gro⸗ 
ßen Teil der Bevölkerung. Der Deutſche Gewerkſchafts⸗ 
bund iſt durch eigene Mitglieder in der Nationalverſamm⸗ 
lung und in 50 öffentlichen und amtlichen Körperſchaften 
bertreten 


lange der Negus in London weilen wird. Man mi 
jedoch an, daß er ſich etwa ‚wei Wochen hier auff 

und ſodann nach Genf zur Tagung des Völlerbunz 

reifen wird. Es iſt möglich, daß er dann wieder 

London zurückkehren wird, und zwar dann ſchon für 
längeren Aufenthalt. 


Die Negerſtadt Harlem für Abeifini 


Im Neuyorker Negerſtadtpiertel Harlem kam 4 
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Polizei und 9 
die nach einer Proteſtkundgebung gegen die Beſthe | 
fung Abeſſiniens durch Italien die. Läden italien 
Gemüſehändler zu plündern begannen. Zwei Pol 
und ein Reger wurden durch Schüſſe verletzt. das 5 
lem⸗Viertel war den abgeſperrt. 


Jaſchiſtiſche Nordtat in Belgien. 


Brüſſel, 23. Mai. In Antwerpen bam ed ii 
Nacht zum Sonnabend beim Ankleden von Wahl 
— die Parlamentswahlen finden am morgigen So 
ſtatt — zu einem blutigen Zuſammenſtoß zwiſchen WM 
ſten, einer faſchiſtiſchen Mittelſtandsparkei, und Sof 
ften. Von faſchiſtiſcher Seite wurde geſchoſſen und 

Sozialiſten wurden getötet. Derjenige, der die S 
abgegeben hat, iſt Spitzenkandidat in Lüttich. Er : 
Anregen wohnhaft. Der Leiter der „Realiften! * 
ein reicher Antwerpener Induſtrieller. 

Der ſozialiſtiſche „Peuple“ berichtete in einer 
derausgabe über die politiſche Mordtat und brachte 
große Empörung der Arbeiterſchaft zum Ausdruck. 


„Söldlinge, Diebe und Räuber“. 
Scharſe Sprache eines deutſchen ee 


Stadt des Vatikans, 22. Mai. „Offer 
Romano“ veröffentlicht einen Hirtenbrief des deut 
Epiſkopats an die katholiſche Jugend, in welchem es 

Man will der tatholiſchen Jugend die — 
Glaubens verſchließen. In Wort und Schriſt un 
man ihr eine neue Lehre, die nicht von Gott aui 
ſondern vom Blute. Schon ſuche man nach 
lingen, bereit, für irdiſche Vorteile ihren Hirten zu 
raten. Die katholiſchen Jünglinge müßten auf der 
fein und die Stimme ihres Hirten kennen, fie 
Söldling, vom Dieb und Räuber 

In den Strömungen und in den Verbänden, dg 
ji die Jünglinge vielleicht auch anſchließen müſſen 
deren Entwicklung die Biſchöfe ren ſteigender Furcht je 
ſpricht man nicht mehr geziemend von Gott, Chriſtus 
der Kirche. Wenn aller Anſtand verſchwindet, wenn fi 
in Wort und Bild mit dem gemeinſten Hohn gegen 
Papſt und die Biſchöfe, Prieſter und Ordensgeiſiſ 
kämpft, wenn man die katholiſche Jugend zwingt, 
ihren Verbänden auszuſcheiden, ſei es Pflicht aller, 
re gegen den katholiſchen Glauben Widerſtand 
eiſten 

Ihr wolltet nichts anderes, ſo heißt es an einer 
teren Stelle, und wollt nichts als die F reiheit e 
ſozialen Lebens in der kulturellen und charitalß 
religiöſen Sphäre, die Freiheit Eurer religiöſen 
kulturellen Verbände, wie ſie im Konkordat miebergel 
iſt. Die Geſchichtswerke werden eines Tages von 
Treue der katholiſchen Jugend in ſchwerer Zeit und g 
von den Khmergliden Sorgen der Biſchöfe und von u 
ier harten Treue Euch gegenüber berichten. Vieles he 
wir getan, ohne daß es ins Publikum durchſickerte, vi 
haben wir bisher verſucht, ohne Erfolg. Auch um E 
Rechte willen haben wir im Herbſt 1935 ein erſchöpfeſ 
Memorandum unſerem Kanzler und Führer des Rei 
vorgelegt. Auch in Zukunft wollen wir Euch Treue ge 
Treue wahren 


ITeT Hi 


> u —— 


eee e ee 
2 . 5 e 
7 2 u. 


eder Olkupationsſtreit dei K. J. Buble 
Auch in der Färberei Stüldt neuer Streit, 
t Im Arksitsinſpektorat fand vorgeſtern eine Konfe⸗ 
enz zwiſchen Vertretern der Fabrikleitung und der Ar⸗ 
ter der Textilwerke K. T. Buhle, Hipoterzna 5/7, 
ul, Gegenſtand der Verhandlungen waren verſchiedene 
dagen, die bei Beilegung des vor einigen Wochen in der 
ma ſtattgefundenen Okkupationsſtreiks noch unerledigt 
sieben, Die Konferenz, die ſich bis in die Abendſtunden 
tizog, zeitigte fein Ergebnis und wurde daher abgebro⸗ 
K. Als hiervon die Arbeiter der Fabrik erfuhren, be⸗ 
ſoſſen fte, wieder den Okkupationsſtreik zu beginnen und 
r ahlieben auch ſofort in der Fabrik, ſtatt nach beendeter 
eſchmittagsſchicht nach Haufe zu gehen. In der Fabrik 
t nden ſich 1200 Arbeiter. Die Angelegenheit dieſes 
is führt vertretungsweiſe Arbeitsinſpektor Hof- 
Zu einem neuen Okkupationsſtreik kam es auch in der 
fberei und Appretur J. Stüldt, Drewnowſta 41, 
bekanntlich unter Zwangsverwaltung ſteht. Der Kon⸗ 
ft geht darum, daß den Arbeitern die Lohnrückſtände 
ht ausgezahlt werden. In der Fabrik befinden ſich 140 
beiter. Der Arbeitsinſpektor hat in Sachen dieſes 
lie für Montag eine Konferenz angeſetzt. 
In der Fabrik von Gafzenberg, Zagajnikowa⸗ 
Abe 21, wurde der Streik beigelegt. Der Konflikt ging 
i um die Berechnung der Urlaubszeit. 
In Sachen des Konflikts in der Seilerei „Na⸗ 
Ind", Napiorkowfkiſtr. 12, wo 120 Arbeiter ſchon ſeit 
igen Wochen im Okkupationsſtreik ſtehen, fand eine 
ferenz ſtatt. Es konnte eine Einigung über die Ar⸗ 
löverhältniffe erzielt werden, dagegen blieb die Lohn⸗ 
ge noch immer ſtrittig. Der Streik geht ſomit weiter. 


. 


Okkupg onsſt! 


3 auch in Zgierz und Konſtantynom. 
In mehrenen kleinen Betrieben von Zgierz und 
ſtantynow ſind wegen Nichteinhaltung der Abkommen 
teils ausgebrochen, die mit Beſetzungen der Fabril⸗ 
bäude durch die Arbeiter verbunden find; Es haben 
Zgierz die Arbeiter von Praszke und von Ickowicz 
in Konſtantynow die Arbeiter der Berlinſkiſchen Fa⸗ 
die Arbeit niedergelegt. (p) 


Halbtägiger Proteltſtreit der Saiſon⸗ 
arbeiter 

für Dienstag proklamiert. 

Wie berichtet, iſt es zwiſchen dem Arbeitsfonds und 
Saiſonarbeitern zu einem Konflikt wegen der Ver⸗ 
berung der Saiſonarbeiter gegen Arbeitsloſigkeit gekom⸗ 
n. Die Arbeiter verlangten, verſichert zu werden, 
hrend demgegenüber der Arbeitsfonds die Verſicherung 
ch nicht vornehmen wollte. Im Zuſammenhang damit 
ud eine gemeinſame Sitzung der Saiſonarbeiterver⸗ 
ade ſtatt, auf welcher beſchloſſen wurde, am Dienstag 
halbtägigen Proteſtſtreik zu proklamieren. Außer⸗ 
im wird eine Delegation nach Warſchau entſandt werden. 


Der Verlobungs hol. 


Roman von Hanna Schneider 


| (8, Jortſetzung) 

Sie wollte widerſprechen, aber er hatte den Eimer 
Jon gefaßt und trug ihn wie ein federleichtes Spielzeug 
Pwärts. 

Verwirrt ſah Marlott ihm nach, ſie war gar nicht 
zu gekommen, irgend etwas Gegenteiliges zu ſagen 
Per zu tun. Ehe er ihren Blicken entſchwand „ah er ſich 
och einmal um, und fie bemerkte deutlich den frohen, 
it glücklichen Zug auf feinem Geſicht. Unwillkürlich 
ußte fie auch lächeln ‚und fie wußte gar nicht, wie reis 
bud fie ausſah mit der Küchenſchürze und dem blaukarier⸗ 
in Kopftuch auf dem braunen Haar. 

Im Blick des Mannes war jäh ein Ausdruck, der 
Marlott erröten machte und fie veranlaßte, ſich ſchleunigſt 
gurückzuziehen. 

Ein komiſcher Kauz! Stellt ſich zu mir in die Küche 
und redet mit mir, als ſeien wir alte Bekannte! Ob er 
qu jedem Menſchen gleich jo offenherzig iſt? 

Marlott ſchloß nachdenklich den Küchenſchrank; nein, 
gentlich hatte ihr Hentzen weder den Eindruck eines 
Schwätzers, noch weniger aber den eines Dummkopfes 
gemacht! Seltſamerweiſe hatte fie ſogar das ganz be⸗ 
mmte Gefühl, als hätte er lange nicht über dieſe Dinge 
u jemand geſprochen! 

Und dann feine merkwürdige „Probe“, wie er es 
nannt hatte! Sie errötete noch in Gedanken, wenn fie 
Ni ſeinen Blick und die Worte zurückrief, mit der er ihr 
den häßlichen Mülleimer abgenommen hatte! 
Demnach hatte er ihren Worten, daß ſie es nur ver⸗ 
eſſen habe, doch nicht recht geglaubt! 

Er ſchien böſe Erfahrungen geſammelt zu haben! 
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Drohender Streit im Gaswerk. 

Im Lodzer Gaswerk beſteht ſchon ſeit einiger Zeit 
ein Streit zwiſchen der Leitung des Werkes und den Ar⸗ 
beitern, weil den Arbeitern die Urlaubszeit von 4 auf 2 
Wochen herabgeſetzt werden ſoll. Der Verband der Ar⸗ 
beiter gemeinnütziger Inſtitutionen hat ſeinerzeit die For⸗ 
derung erhoben, daß dieſe Angelegenheit unbedingt im 
Laufe des Monats Mai geregelt werden ſoll. Nunmehr 
wurde der Arbeiterverband in Kenntnis geſetzt, daß ſich 
der Verwaltungsrat des Gaswerkes erſt am 2. Juni ver⸗ 
ſammelt, wobei eine endgültige Entſcheidung über die 
ſtrittige Frage in dieſer Sitzung auch noch nicht getroffen 
werden dürfte. Im Zuſammenhang damit iſt vom Ver⸗ 
band eine Verſammlung der Gasarbeiter einberufen wor⸗ 
den, in welcher die Frage eines eptl. Streis zur Sprache 
gelangen ſoll. 7 


Sitzung der Fachkommiſſion für die Kottoninduſtrie. 

Bei Beilegung des letzten langandauernden Streiks 
in der Kottoninduſtrie wurde bekanntlich eine Fachkom⸗ 
miſſion eingeſetzt, die verſchiedene ſtrittige Fragen äachli⸗ 
cher Art auf dem Wege von Verhandlungen regeln ſoll. 
Dieſe Kommiſſion hielt nun ihre erſte Sitzung ab, wobei 
ſowohl die Vertreter der Unternehmer als auch der Arbei⸗ 
ter an der Sitzung teilnahmen. Zur Sprache gelangte in 
dieſer erſten Sitzung die Frage der Beſchäftigung von 
Lehrlingen. Die nächſte Sitzung iſt für Dienstag verein⸗ 
bart worden. 


Kind von Militärauto überfahren. 


Geſtern vormitag ereignete ſich in der Rzgowſka⸗ 
ſtraße ein tragiſcher Vorfall. Hier ſpielte die öjährige 
Malta Kon, deren Eltern Rzgowfka 56 wohnen. Das 
Kind lief auf den Fahrdamm in dem Moment, als ein 
Militärlaſtauto angefahren kam. Der Chauffeur konnte 
das Unglück nicht mehr verhindern und das Kind geriet 
unter den Wagen. Es wurde mit großer Wucht zurück⸗ 
geſchleudert und ſchlug auf das Pflaſter auf. Zu dem be⸗ 
wußtloſen Kind wurde die Rettungsbereitſchaft gerufen, 
deren Arzt einen Schädelbruch, Rückgratbruch und andere 
ſchwere Verletzungen feſtſtellte . Das Kind wurde ſofort 
dem Anne⸗Marienkrankenhauſe zugeführt, wo es ſedoch 
kurz nach der Einlieferung ſtarb. Die Polizei hat ein: 
Unterſuchung des Unglücksfalls eingeleitet. 

In der Odyncaſtraße wurde die 7jährige Leonarda 
Matlinſka „wohnhaft Odynca 3, von einem Wagen über⸗ 
fahren. Das Mädchen trug allgemeine ſchwere Verletzun⸗ 
gen davon und wurde von der Rettungsbereitſchaft in 


| ſchwerem Zuſtande ins Krankenhaus geſchafft. 


Traurige Folgen einer Wettfahrt. 

Die Brzezinſkaſtraße entlang fuhr eine Gruppe jun⸗ 
ger Leute auf ihren Rädern. Sie unternahmen hierbei 
eine Wettfahrt. Dabei brach jedoch die Gabel des Fahr⸗ 
rades des jährigen Max Seifert, Glowackiſtraße 33 
wohnhaft, als ſich dieſer in ſchnellſter Fahrt befand. Sei⸗ 
fert fiel vom Rade und ſchlug mit dem Kopf gegen einen 
Steinhaufen. Er trug einen Schädelbruch ſowie den 
Bruch eines Armes ſowie mehrerer Rippen davon. Der 
verunglückte junge Mann wurde von der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft in ſchwerem Zuſtande einem Krankenhauſe zuge⸗ 
ührt. 


ten Wochen erlebt hatten und noch täglich erleben muß⸗ 


ten, dem ſeltſamen Mann nicht recht? 

Seine Worte hatten gelautet: 

„Wer im Glück ſitzt, begegnet überall freundlichen 
Mienen.“ 

Ja, und ſie befanden ſich nicht mehr im Glück; ſie 
waren vom Unglück heimgeſucht worden! 

Dem Unglück, über Nacht arme Waiſen geworden 
zu ſein! 6 

Mit einem zornigen Laut, der der Treuloſigkeit der 
ſogenannten „guten“ Freunde galt, hängte Marlott die 
Küͤchenſchürze an den Haken in der Türe und ſuchte ihre 
Zwillingsſchweſter Marlis auf. 


Zweites Kapitel. 


Die jungen Mädchen glichen im Aeußeren einander 
ſehr. Sie waren beide mittelgroß, zierliche Geſtalten, 
beſaßen die gleichen ſchmalen Geſichter mit der zarten ro⸗ 
ſigen Haut; ſelbſt die Farbe ihrer Augen, ein helles, perl⸗ 
mutterſchimmerndes Grau, und ihres Haares, das einen 
goldbraunen Ton zeigte, war gleich. 

Dem flüchtigen Beobachter fiel kein Unterſchieb zwi⸗ 
ſchen den Schweſtern auf, dazu bedurfte es eines näheren 
Kennenlernens. 

Aber die Menſchen, die Marlott boshaft und ge⸗ 
fühlskalt nannten waren beſtimmt im Unrecht! 

Welch innige Wärme ſchwang im Ton der Mädchen⸗ 
ſtimme als ſie jetzt zu der Schweſter ſagte: „Kind, höre 


doch auf mit dem Bemühen, Ordnung in dies alles zu. 


bringen.“ 
Und dabei wies Marlott auf den Wuſt von Papie⸗ 
ren, Rechnungen, Zetteln, Briefen, die den Schreibtiſch 
des Verſtorbenen bedeckten. 
Seufzend richtete Marlis ſich auf. 


„Es ſcheint auch vergeblich zu ſein. Papa hat ja 


Nun, und gab das, was fie und Marlis in den legs | faſt gar keine Aufzeichnungen mehr gemacht über das, 
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Arbeits loſer ißt Glas. 

Einen nicht alltäglichen Selbſtmordverſuch unternahm 
in ſeiner Wohnung in der Mokra 44 der arbeitsloſe 37 
Jahre alte Stefan Kalkurzynſki. Er ſtampfte Glas und 
ſchluckte davon eine größere Menge herunter. Der Le⸗ 
bensmüde mußte in bedenklichem Zuſtande ins Kranken⸗ 
haus geſchafft werden. Die Urſache dieſer Verzweiflungs⸗ 
tat iſt große Not infolge langer Arbeitsloſigkeit. 


Urlaub im Arbeitsinſpektorat. 

Der Arbeitsinſpektor des 12. Bezirks, Ing. Tadeusz 
Kakowfſki, hat mit dem geſtrigen Tage feinen Erholungs⸗ 
urlaub angetreten. Er wird von Ing. Hofman vertreten 
Ein populärer Zug nach Wilna. 

Die Liga für Unterſtützung des Touriſtenverkehrs 
organiſiert am 28. Mai einen ſogenannten populären Zug 
nach Wilna. Der Zug fährt aus Lodz (Kaliſcher Bahn⸗ 
hof) am 28. Mai um 21.20 Uhr ab und verläßt Wilna 
am 1. Juni um 12.25 Uhr (Ankunft in Lodz um 23.17 
Uhr). Der Fahrpreis einſchlißelich Vergünſtigungskupon 
für Hotel, Reſtaurationen, Theater uſw. beträgt Zl. 14.90. 
Karten ſind an der Billettkaſſe des Kaliſcher Bahnhofs 
ſowie in den Reiſebüros zu haben. f 
Kontrolle des Verkaufs von Molkereiprodukten. 

Im Zuſammenhang mit einer Verordnung des Herrn 
Wojewoden über eine entſprechende Aüfſicht über den 
Verkauf von Molkereiprodukten hat die Stadtverwaltung 
von Lodz für Dienstag eine Sitzung einer beſonderen 
Kommiſſion einberuſen, die eine ſtändige Kontrolle über 
den Verkauf von Mollereiprodukten und Milch führen ſoll 
Wieder ein Kind ausgeſetzt. 

In der Nähe des Bezirkskrankenhauſes in der Za⸗ 
gajnikowaſtraße wurde ein etwa 4 Monate altes Kind 
männlichen Geſchlechts ausgeſetzt. Das Kind wurde zu 
nächſt im Krankenhaus untergebracht. 
Die Aushebung des Jahrganges 1915. 

Morgen, Montag, haben ſich die Männer des 
Jahrganges 1915 wie folgt zu melden: Vor der Aushe⸗ 
bungskommiſſion Nr. 1, Pierackiſtraße 18, die im Be⸗ 
reiche des 5. Polizeikommiſſariats Wohnhaften, deren 
Namen mit den Buchſtaben Fi), FG), K beginnen und vor 
der Aushebungskommiſſion Nr. 2, Petrikauer 157, dieje- 
nigen aus dem Bereiche des 10. Kommiſſariats mit den 
Anfangsbuchſtaben A und B. 

Schwerer Unſall eines Fuhrmannes. 

Auf dem Grundſtück Naftowa 34 wurde der Fuhr⸗ 
ntann Stefan Paszkowſki, wohnhaft Piaſkowa 14, von 
ſeinem Wagen ſo heftig gegen die Wand gedrückt, daß ihm 
ein Arm ſowie mehrere Rippen gebrochen wurden. Der 
Verunglückte wurde in bedenklichem Zuſtande ins Kran 
kenhaus geſchafft. 
Feuer in einer abril. 1. 

In der Reißerei von Aron Mendel Warszawfti, 
Przendzalnjana 20, entſtand Feuer, das ſich raſch aus⸗ 
breitete. An die Brandſtätte wurden zwei Löſchzüge der 


Feuerwehr entſandt, die den Brand nach kurzer Zeit 
löſchten. 
Wirb neue Leſer für dein Blatt: 


was im Haushalt verbraucht wurde. Auch 
perſönlichen Ausgaben fehlt jede Feſtſtellung.“ 

„Was nützt es uns auch, wenn wir wiſſen, wie das 
Geld verbraucht wurde? Es ändert ja doch nichts au 
der Tatſache, daß keines mehr da iſt!“ 

„Wenn ich mir nur denken könnte, zu welchem 
Zweck Papa ein ſo großes Haus geführt hat? Er mußte 
ſich doch ſagen, daß eines Tages alle Rücklagen aufge⸗ 
braucht ſein würden? Warum hat er nicht ſchon ſeit 
einigen Jahren die Ausgaben eingeſchränkt? Warum 
hat er uns alle unſere Wünſche erfüllt und hat jedermann, 
uns eingeſchloſſen, in dem Glauben gelaſſen, wir jeien 
vermögend? — Das verſtehe ich nicht und werde es wohl 
nie begreifen.“ 

Marlott lächelte auf eine mitleidige und zugleich 
ſpöttiſche Art. 

„Du Schäfchen, wir beide waren Papas letztes Ka⸗ 
pital, ſein vielverſprechender Einſatz im letzten Spiel ſei⸗ 
nes Lebens!“ a 

Beinahe ängſtlich ſah Marlis zu der Schweſter auf: 
Schon immer hatte Marlott raſcher begriffen, richtiger 
gedacht und ſchneller etwas in Worte kleiden können als 
die mehr im Gefühlsleben verſtrickte ſanftere Marlis. 

„Nein, das verſtehe ich wiederum nicht! Selbſt 
wenn es Papas Wunſch geweſen wäre, uns vermittels 
eines großzügigen Lebens glänzende Partien zu vebſchaf⸗ 
ſen, was hätte es dann ihm ſelbſt genützt? Wovon hätte 
er dann leben wollen?“ 

Nein, Marlott war beſſer als ihr Ruf! Denn ſie 
vermochte nicht, in die ſo unſchuldig fragenden Augen 
der Schweſter hinein die nackte Wahrheit zu ſagen, die 
darin beſtand, daß der Tote wahrſcheinlich umſchichtig 
von einer Tochter zur anderen gereiſt wäre und niemals 
das dem Schwiegervater gaſtfreundlich geöffnete Haus 
verlaſſen haben würde, ohne den Schwiegerſohn durch 
einen kleinen Pump um ein Sümmchen erleichtert zu 
haben! (Fortſetzung folgt.! 


über ſeine 
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Aus dem Gerichtsſaal. 
Zalzen der Leichtgläubigteit. 
Auf der Anklagebank des Lodzer Bezirksgerichts ſaß 


ö geſtern der Staniſlaw Zientarſki, der Beſitzer eines Hau⸗ 


ſes und dreier Läden iſt. Zientarſti lernte am 31. Des 
zember 1933 auf einer Silveſterfeier die Fleiſcherwitwe 
Marie Pelikan kennen, die ein Fleiſchgeſchäft in der 
11. Liſtopada 41 hatte. Zwiſchen den beiden entwickelte 
ſich eine nähere Bekanntſchaft. Da die Pelikan in ihrem 
Geſchäft große Steuerrückſtände hatte, wovon ſie dem 
Zientarfki erzählte, kam fie auf die Idee, dem Zientarfki 
das Geſchäft fiktiv zu verſchreiben, um die Steuern nicht 
bezahlen zu brauchen. Als Zientarſki das Geſchäft auf 
ſeinen Namen geſchrieben hatte, war ihm auch an der 
Pelikan nichts mehr gelegen und er jagte fie nun kurzer ⸗ 
hand aus ihrem Geſchäft hinaus. Die leichtgläubige Frau 
war nun um eine traurige Erfahrung reicher und ging 
zur Polizei, die eine Unterſuchung einleitete. Vor Ge⸗ 
richt erklärte Zientarſki, der Pelikan für das Geſchäft 
1650 Zloty bezahlt zu haben, während der Verkaufsakt 
auf 1900 Zloty lautet. In der Unterſuchung wurde feſt⸗ 
geſtellt, daß Zientarſki bereits früher wegen eines ähnli⸗ 
chen Tricks zu einem Jahr Gefängnis verurteilt wurde. 
Das Gericht fand den Zientarſki des Betrugs ſchuldig und 
verurteilte ihn zu 1½ Jahren Gefängnis, von welcher 
Strafe ihm die Hälfte auf Grund der Amneſtie geſchenkt 
und für den Reſt Bewährungsfriſt gewährt wurde. 


Ungewöhnliche Wanderung eines gestohlenen Fahrrades. 

Vor dem Lodzer Stadtgericht hatte ſich geſtern der 
berufsmäßige Dieb Joſek Blacharz, 20 Jahre alt, wegen 
Diebſtahls eines Fahrrades zu verantworten. Als Ge⸗ 
ſchädigter trat ein gewiſſer Zygmunt Ajzeles, wohnhaft 
Nowo⸗Zarzewſka 18, auf. Die Geſchichte des geſtohlenen 
Fahrrades iſt gewiß nicht alltäglich, da dasſelbe zu wie⸗ 
derholten Malen geſtohlen und .. zurückgeſtohlen wurde. 
Und zwar wurde dem Ajzeles das Fahrrad zum erſtenmal 
am 28. April d. J. in der Rzgowſbaſtraße geſtohlen, als 
er es dort einen Augenblick ohne Aufſicht zurückgelaſſen 
hatte. Zwei Tage darauf bemerkte Ajzeles ſein Fahrrad 
an der Ecke Sieradzka und Petrikauer ſtehen. Ohne etwas 
zu jagen, ſetzte er ſich kurz entſchloſſen auf das Rad und 
fuhr davon. Er erfreute ſich des Fahrrads jedoch nicht 
lange, denn ſchon am 3. Mai wurde ihm das Rad aufs 
neue geſtohlen, und zwar von Joſek Blacharz, der, wie es 
ſich herausſtellte, auch das erſtemal den Diebſtahl began⸗ 
gen hatte. Ajzeles konnte den Blacharz diesmal jedoch 
auf friſcher Tat ertappen. Es entſtand ein Straßenauf⸗ 
lauf, Polizei kam herbei, und nun konnte der Fall nicht 
mehr vertuſcht werden. Die Unterſuchungsbehörden ſtehen 
ich allerdings einem nicht alltäglichen Fall gegenüber, 
Da bei beiden eine diebiſche Handlung vorlag, wurden 
beide wegen Diebſtahls unter Anklage geſtellt. Der Pro⸗ 
zeß gegen Blacharz fand geſtern ſtatt und er wurde zu 
8 Monaten Gefängnis verurteilt. Ajzeles wird ſich dem⸗ 
nächſt zu verantworten haben. 


Wegen Kindesausſetzung beſtraft. 

Wiktorja Studzinſka, ohne ſtändigen Wohnort, ließ 
am 21. April im Lokal der Fürſorgeabteilung in der Za⸗ 
wadzka 11 ihr einen Monat altes Kind zurück, da ſie mit 
dem Kinde nirgends eine Unterkunft finden konnte. Des 
weiteren ließ der Witwer Reinhold Schott ſein drei Mo⸗ 
nate altes Kind in der Fürſorgeabteilung zurück. Die 
beiden hatten ſich hierfür geſtern vor dem Lodzer Be⸗ 
zirlsgericht zu verantworten und wurden zu je 6 Mona⸗ 
ten Gefängnis mit Bewährungsfriſt verurteilt. 


Geſchüftliches. 


Weshalb kauft man im Konſum am billigſten? Der 
ziemlich bedeutende Umſatz ſowie der Maſſenzuſtrom der 
Beſucher in den ſchönen Räumen des einzigen Warenhau⸗ 
ſes unſerer Stadt an der Widzewer Manufaktur (Roli⸗ 
einfka 54) find ein durchſchlagender Beweis für die Volks⸗ 
tümlichkeit des Konſums. Der Konſum verkauft Tiſch⸗, 
Bett⸗ ſowie Damen-, Herren⸗ und Kinderwäſche aus den 
erſtklaſſigſten Widzewer Stoffen zu niedrigſten Preiſen. 
Jede umſichtige Hausfrau wird deshalb die Gelegenheit 
ausnüßzen, um für wenig Geld ihre Wäſchevorräte zu ver⸗ 
vollſtändigen. Wenn man noch hinzufügt, daß der Kon⸗ 
ſum die einzige Quelle für den Einkauf von Reſtern und 
fehlerhaften Erzeugniſſen der Widzewer Manufaktur zu 
Fabrikpreiſen iſt, dann erklärt ſich auch der Zuſtrom, der 
troz der Kriſe vom frühen Morgen bis zum Geſchäfts⸗ 
ſchluß in den Sälen des Konſum herrſcht. 


Vom Büchertiſch. 
„Die 14 Jahre der erſten Deutſchen Republil“ iſt 
bar Titel eines von der Verlagsanſtalt „Graphia“ in 
Karlsbad angekündigten neuen Buches. Der Rerjaffer, 
Friedrich Stampfer, war ſeit 1916 der Chefredakteur des 
„Vorwärts“ in Berlin, Reichstagsabgeordneter und Mit⸗ 
glied des Sozialdemokratiſchen Parteivorſtandes. 

„Adolf Hitler. Schüler der Weiſen von Zion“ von 
Alexander Stein, vom gleichen Verlag angekündigt als 
erſte quellenkritiſche Unterſuchung über das Weltbild Hit⸗ 
lers, die Methoden und Urſachen feines Erfolges. 

„Europa und die Weltpolitik. Die Zonen der Kriegs⸗ 
geſahr“ werden in einer Schriſt von Gregor Bienſtock 
dargeſtellt, die ebenfalls bei der Verlagsanſtalt „Gra⸗ 
hin,, Rarlöbab, erjteinen Wird. 


wirtſchaftet wurde. 
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Coupon ala 


Der Vorzeiger dieſes Coupons erhält an 

der Kaſſe des Lodzer Städtiſchen Theaters 

zwei ermäßigte Karten (von 30 Groſchen 

bis 185 Zloty) zum Beſuch der Komödie 

„Matura“ morgen, Montag, den 25. Mai 
um 8.80 Uhr abends 
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Hus dem deutschen Geſellſchaftsleben 


Morgen Hauptverſammlung im Theaterverein „Thalia“. 
Uns wird geſchrieben: — 
Morgen, Montag, findet im Heim des Sportklubs 

„Union⸗Touring“ um 19.30 Uhr im erſten und um 20.30 

Uhr im zweiten Termin die diesjährige Hauptverſamm⸗ 

lung des Theaterpereins „Thalia“ ſtatt. Die Tagesord⸗ 

nung bringt neben den formellen Punkten einen Tätig⸗ 
keits⸗ und Kaſſenbericht der Verwaltung und Neuwahlen. 

Eine ſehr kurze Spielzeit des Theatervereins iſt 
vorüber. Wir hoffen, daß dieſes kurze Tätigkeitsjahr 
eine Kriſenzeit im Theaterverein „Thalia endgültig ab⸗ 
geſchloſſen hat und daß es nun wieder aufwärts gehen 
wird mit unſerer deutſchen Bühne. Das iſt aber nicht 
möglich, wenn die Behörden und die Spielgruppen des 

Vereins auf ſich ſelbſt angewieſen ſind und wenn ſich das 
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Aus der Wojetwodichaft Schleſien. | 


Bekanntlich wurde über die Myslowitzer Viehzen⸗ 
trale, kurz Targowica genannt, die Gerichtsaufſicht ver⸗ 
hängt. Von jeher war dieſes Inſtitut eine Domäne der 
Sanacjagarden, die ſich um die Poſten riſſen und dem⸗ 
entſprechend wirtſchafteten. Als wegen Buchfälſchungen 
und Unterſchlagungen der damalige Direktor Kazon ver⸗ 
haftet wurde, kam eine Gerichtsaufſicht und zum Chef 
dieſes Unternehmens wurde ein Major Hild gemacht, 
über den die Oppoſitionspreſſe nicht gerade angenehme 
Dinge zu berichten wußte. Bald ſah ſich denn auch der 
Myslowitzer Magiſtrat veranlaßt, eine Klage gegen Hild 
einzureichen, damit er ſeines Amtes enthoben werde, da 
er zuviel Prozeſſe führe und auch nicht gerade ſparſam 
mit den Zu⸗ und Ueberweiſungen umgehe. Nunmehr 
fand vor dem Handelsgericht dieſe Beſchwerde ſtatt und 
das Gericht enthob Major Hild des Gerichtsaufſichts⸗ 
poſtens. Intereſſant wäre nur, zu erfahren, wann die 
ganze Targowica⸗Affäre eine Löſung findet. Die verhaf⸗ 
teien Direktoren und Schieber find gegen rieſige Kautio⸗ 
nen in Freiheit und boshafte Intereſſenten behaupten, 
daß es ſchon ſo etwas wie eine Entſcheidung gebe, denn 
der Prozeß iſt ſo verwirrend, daß er überhaupt nicht ſtei⸗ 
gen wird. Wir wollen hoffen, daß dieſe Mißwirtſchaſt 
einmal öffentlich verhandelt wird, damit man erfährt, 
wie unter der Flagge des Patriotismus mit Geldern ge⸗ 
Das iſt um ſo notwendiger, als ein⸗ 
zeine der Beteiligten ſich der beſonderen Gunſt maßge⸗ 
bender Faktoren erfreut haben. 


Konflitt zwiſchen Targowica und Magiitrat 


Myslowitz ehrt den Vojewoden. 

Wie die polniſche Preſſe zu berichten weiß, iſt auf 
einer der letzten Sitzungen der Myslowißer Stadtverord⸗ 
neten der ſchleſiſche Wojewode Dr. Michal Grazynſki zum 
Ehrenbürger der Stadt Myslowitz einmütig erklärt wor⸗ 
den. Die polniſche Preſſe bemerkt, daß dies eine Aner⸗ 
kennung für den Wojewoden ſei, und zwar aus der Auf⸗ 
ſtandszeit. 


Eine ſenſationelle Schmuggelaffäre. 

Seinerzeit wurde durch die Zollbehörden ein Auto 
beſchlagnahmt, welches beſondere Vorrichtungen beſaß, 
die Schmuggelzwecken dienten. Bei dieſer Gelegenheit 
wurden größere Mengen Saccharin und Pelze im Werte 
von etwa 30 000 Zloty beſchlagnahmt. Die Unterſuchung 
ergab, daß die verhafteten Teilnehmer an den Autofahr⸗ 
ten, ein gewiſſer Bohn aus Gleiwitz und ſein Chauffeur 
Stiebler, mit dem Kattowitzer Kaufmann Groß und dem 
Bendziner Kaufmann Robyezer in Verbindung ſtanden. 
Robyczer iſt inzwiſchen nach Paläſtina ausgewandert. 
Auch der Schwager des Bohn, ein gewiſſer Reinhold aus 
Laband, iſt zu der Gerichtsberhandlung nicht erſchienen. 

Das Strafregiſter des Bohn weiſt eine Reihe von 
Schmuggelaffären auf, aber Beſtimmtes konnte man 
Bohn nicht nachweiſen. Bohn macht vor Gericht den 
Typ eines geriſſenen Kaufmanns und Schmugglers, der 
nicht ſo leicht zu überführen iſt. Der Chauffeur Stiebler 
gibt an, mit dieſem Auto etwa 36 Mal die Grenze paſſter: 
zu haben aber in welchem Umfange er Waren mitgeführt 
habe, wiſſe er nicht. Dem Kaufmann Groß kann wiederum 
nicht nachgewieſen werden, wieweit er an den Schmuggel⸗ 
geſchäften beteiligt war. 

Nach ſehr langwierigen Verhandlungen, bei denen 
die Zollbehörden eine Reihe von Sachverſtändigen und 
Zeugen auftreten ließen, verurteilte das Gericht die An⸗ 
geklagten Bohn und Stiebler zu je drei Monate Geſäng⸗ 


a 


> 
Intereſſe der Mitglieder darauf beſchränkt, ab 05 
einmal eine Vorſtellung zu beſuchen. Die Verwalß 
bittet alle Mitglieder um ihre Mitarbeit und fordert 
daher auf, zur morgigen, Hauptverſammlung mögſß 
zahlreich zu erſcheinen. 


Vom Lodzer Sport: und Turnverein. Der Io 
Sport⸗ und Turnverein veranſtaltet am erſten Ping 
feiertage für ſeine Mitglieder und deren Jamilienang 
rigen einen Ausflug nach Proboszezewiee. Alle, die 
ran teilnehmen möchten, wollen ſich Dienstag oder 
ap ab 8 Uhr abends im Vereinslokale einfinden, 1 
genauen Inſormationen in Empfang zu nehmen. 
CCC. IDEE IE ERDE TEN EEE 


Gewertichaitliches. 
Verſammlung deutſcher Textiler. 


Am Sonntag, dem 24. Mai l. J., veranitaltei 
16 Uhr vormittags die Deutſche Abteilung des T 
arbeiterverbandes im Saale Urzendnieza 18 eine dj 
liche Verſammlung. Es wird erwartet, daß deutſche 
tilarbeiter und Arbeiterinnen recht zahlreich zu d 
Verſammlung erſcheinen werden. A 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: Ka 
Limanowſtiego 80, Trawkowſta, Brzezinſta 56, Kopt 
if, Nowomieſſka 15, Rozenblum, Srodmieſſka 21, & 
toszewſki, Petrikauer 95, CTzynſki, Rokieinſka 53, Se 
czewſki, Kontna 54, Siniecka, Rzgowſka 59. 


nis und 10 000 Zloty Geldſtrafe bezw. weitere 400 f 
Gefängnishaft. Der Angeklagte Groß wurde ma 
konkreter Beweiſe ſreigeſprochen. Die Klage gegen 
byezer und Reinhold wurde aus dieſem Verfahren a 
ſchieden und ſie wird wohl kaum je ſtattfinden, da 
Reinhold hüten wird, nach Polen zu kommen, eben 
wenig Robyezer aus Paläſtina. 


Batermörder Scheliga vor Gericht. 


Der berufsloſe 28jährige Leon Scheliga aus ing 
paczow lebte mit ſeinem Vater Johann Schelige, Mu 
Hausbeſitzer und Reſtaurateur war, ſchon lange im Stmk 
Der Vater weigerte ſich, ſeinem Sohne ſtändige Gel 
ſchüſſe zu geben, da dieſer das Geld ſtets in Alkohol u 
ſetzte und dann die tollſten Skandalſzenen machte. Wi 
Sohn lebte von den Eltern getrennt im gleichen Han 
wurde aber von ihnen unterhalten. Am 3. Februar 
es im Reſtaurant des Vaters, welches an einen gewi 
Balcarek verpachtet iſt, zwiſchen Vater und Sohn wi 
zu Skandalſzenen, denn der Sohn hatte wieder rei 
dem Alkohol zugeſprochen und Gäſte beläſtigt. Der 
ter machte kurzen Prozeß und warf den Sohn aus iR 
Gaſtſtube. Der Sohn lauerte dann den Vater auf, 
dieſer gegen 12 Uhr das Reſtaurant verließ und ne 
einmal ſein Grundſtück beſichtigte. Der Sohn ſchlug mil 
einem Waſſerleitungsrohr auf den Vater, als dieſer g 
ihm ahnungslos vorbeikam, ein. Als die Hausbewohm 
herbeieilten, lag der Vater bereits tot am Boden und ez 
Vatermörder entfernte ſich, als wenn nichts paſſier wan 
Auf der Polizei markiere er einen bewußtlos Betrunken 
und erklärte dann bei der erſten Vernehmung vor den 
Unterſuchungsrichter, er wiſſe nichts davon, daß fei 
Vater tot ſei. 

Die gleiche Ausrede gebrauchte Leon Scheliga jez 
auch vor Gericht; er ſei betrunken geweſen, und wenn en 
Alkohol genieße, dann verliere er das Bewußtſein un 
könne ſich auf nichts erinnern. 6 

Im Verlauf der Verhandlungen beantragte den 
Staatsanwalt die Ueberweiſung des Angeklagten in eim 
pſychiatriſche Anſtalt zur weiteren Beobachtung, dem aber 
das Gericht widerſprach, da der Angeklagte bereits if 
Lublinitz zur Beobachtung war und von dort ein Sach 
verſtändigenbericht vorliege, wonach Leon Sch. ein klare 
Bewußtſein beſitze und die Tat wohlberechnend vorge 
nommen habe. Unter dieſen Umſtänden wurde vo 
einer weiteren Beobachtung des Sch. Abſtand genommen. 
Die Gerichtsverhandlung wurde aber auf den 30, Mat 
vertagt, wo nach weiterer Zeugenvernehmung das Wrtell 
gefällt werden ſoll. 


Sammelt die Krüfte! 

Die Ortsgruppen Kunzendorf, Bielſchowiß und Pauls 
dorf hielten am letzten Sonntag ihre Mitgliederverſamm⸗ 
lung ab, um ſich mit der politiſchen Lage zu beſchäftigen, 
Einleitend wurden die Opfer von Krakau, Tſchenſtochan 
und Lemberg geehrt, worauf Gen. Kowoll über die Aus⸗ 
wirkung der Maifeiern ſprach, die allen bewieſen, daß 
wohl der Faſchismus, wie die Sanacja, am Zuſammen⸗ 
bruch ſteht, aber der ſozialiſtiſche Wille ungebrochen be⸗ 
ſteht und zu der endgültigen Niederringung des Kapita⸗ 
lismus ſeine Vorbereitungen trifft. Seit zehn Jahren 
wird uns von einer Sanierung geredet und jede neue 
Regierung, die kommt, verſichert, daß ſie der Kriſe und 
Arbeitsloſigkeit zu Leibe rücken werde, um immer einen 
größeren Bankrott zu hinterlaſſen. Deshalb kann #8 
uns auch gleichgültig fein, wer die neue Regierung ſührk, 
weil ohnehin nichts anderes zu erwarten iſt, daß nach 


an die deutſche werktätige Bevöllerung. 


Der Parteivorftand der DS Ap hat in 
ſeiner letzten Sitzung nachſtehende Kundgebung 
an die deutſche werktätige Bevölkerung er⸗ 
laſſen: N 

Genoſſinnen und Genoſſen! Werktätige in Stadt und Land! 


Die Vervollkommnung der Technik hat die Er⸗ 


tziebigkeit des menſchlichen Fleißes vielfach geſteigert. 
Tiefe Entwicklung ermöglicht es, heute einen 


planmäßig geſteigerten Reichtum auch planmäßig zu ber- 
teilen, eine neue ſozialiſtiſche Geſellſchaft aufzubauen. 
eine Geſellſchaft, die allen Menſchen einen gerechten 
Anteil an den erzeugten Gittern gewährleiſtet und den 
rairtſchaftlichen und politiſchen Frieden zwiſchen den 
Völkern dauernd begründet. 

Dieſer Entwicklung ſteht aber das überlebte kap i⸗ 
taliſtiſche Syſtem gegenüber, daß auf der Ausbeu⸗ 
tung eines Menſchen durch den anderen, eines Volkes. 
durch das andere beruht, und ſo ſind wir Zeugen, wie der 
Wille dieſes Syſtems, ſich gegen den Fortſchritt der 
Menſchheit zu behaupten, Zuſtände geſchaffen hat, die die 
M it vor die Entſcheidung ſtellen, neue Kriege, 
neues Elend und weiteren wirtſchaſtlichen und kulturellen 
Niedergang zu erleiden der aber dieſes Syſtem zu ftürzen 
und ſo den Weg zu einer ſozialiſtiſchen Geſellſchaftsord⸗ 
Lung freizulegen. 

Es ſtehen heute zwei Weltanſchauungen und zwei 
Aaſſen in unverſöhnlichem und unerbittlichem Kampfe 
gegeneinander. Auf der einen Seite der Kapita. ismus, 
auf der anderen Seite der Sozialismus; auf der einen 
Seite — die Großbeſitzer mit allen ihren Machtmitteln 
und ihren faſchiſtiſchen Knechten, auf der anderen Seite 
— die Enterbten: die Arbeiter, Angeſtellten, Handwerker 
und Kleinbauern. 

„In den Ländern, wo der Kapitalismus mit Hilfe 
des faſchiſtiſchen Terrors geſiegt hat, ſehen wir die Werk⸗ 
tätigen ihrer Bürgerrechte beraubt, ſehen wir 
Lohnrückgang und Verſchlechterung aller 
Arbeits: und Lebensbedingungen, ſehen wir brutal 
fen Terror gegen Andersgeſinnte, ſehen wir den 
Niedergang des kulturellen Lebens 
und endlich immer deutlicher die Vorberei⸗ 
tung zu neuem Völkermord, getragen von lä⸗ 
genhaften Redensarten, wie „Ehre der Nation“ 
und „nationale Sicherheit“. 

In den Ländern, in welchen der Kapitalismus in 
ſeiner heutigen faſchiſtiſchen Form nicht ſiegen konnte oder 
beſiegt wurde, ſehen wir den Aufmarſch der Werktätigen 
zu hohen Zielen, ſehen wir die Erweiterung und Bis 
cherung der Volksrechte, die Bekämpfung der Wirtſchafts⸗ 
triſe und der Arbeitsloſigkeit durch Belaſtung der Be⸗ 
figenden und nicht der Beſitzloſen, ſehen wir das Streben 
um Aufrechterhaltung des Friedens, ſehen wir das Stre⸗ 
ben um friedliche Fortentwicklung der Menſchheit. 
Aüo'ber auch dort, wo der Kapitalismus ohne faſchiſti⸗ 
ſchen Terror herrſcht, ſehen wir eine beiſpielloſe Duldung 

ber faſchiſtiſchen Terrorbanden, eine beiſpielloſe Toleranz 
des gefährlichen, kriegeriſchen Treibens der faſchiſtiſchen 
Staaten. f 

Die Kapitaliſten aller Länder wiſſen, daß der Nie⸗ 
bergang des Faſchismus das Ende der kapital iſtiſchen 
Herrſchaft in der Welt bedeuten würde und Daraus er⸗ 
klärt ſich zum großen Teil das Verſagen des Völkerbun⸗ 
des in den von den faſchiſtiſchen Staaten heraufbefdjwore: 
nen Konſilkten. 

Auch in Polen muß der Kampf gegen Kapitalis⸗ 

mus und feine faſchiſtiſchen Garden geführt werden. Auch 
in Polen iſt das Schickſal der Werktätigen vom Ausgang 
dieſes Kampfes abhängig. N 

Wir haben zehn Jahre der Sanacjaherr- 

ſchaft hinter uns. Es waren das zehn Jahre der 
Volksnot. In dieſen zehn Jahren verlor die Arveiter- 
ſchaft ein Großteil ihrer Rechte im öffentlichen Leben; fie 
verlor ihren Einfluß in den geſetzgebenden Inſtitutionen 
des Landes, in den kommunalen . und 
den ſozialen Verſicherungsanſtalten. In dieſen zehn Jah⸗ 
ren wütete das Element der Arbeitsloſigkeit in den 
Reihen der Arbeiter und Angeſtellten. In dieſen zehn 
Jahren verarmte der Mittelſtand, verelendete das Bauern 
tum. Die Verſprechungen der Sanacja und die Hoffnun⸗ 
gen, die man in ſie geſetzt hat, gingen nicht in Erfüllung. 
Heute befindet ſich dieſe Sanacſa im Stadium der Auf⸗ 
öſung. > £ = 
An die Stelle der Sanacja drängt jid der 
Faſchismus national⸗demokratiſcher Färbung zur 
Macht. Die Nationaldemokraten und ihre Zweigorgani⸗ 
ſationen verſuchen durch Schürung nationalen Haſſes, 
lurch eine widerſinnige antiſemitiſche Hetze, durch bruta⸗ 
fen Terror und kraſſe Demagogie das polniſche Volk zu 
gewinnen, um nach dem Muſter anderer Staaten ein 
faſchiſtiſches Polen zu ſchaffen, wie es die Sa⸗ 
Anela zu ſchaſen bisher nicht vermochte. Polen ift heute 


mehr als mancher anderer Staat der Gefahr des Faſchis⸗ 
mus ausgeſetzt. In Polen geht der Kampf der Werktäti⸗ 
gen nach zwei Richtungen. Er gilt gleichermaßen der 
Sanacja wie der Nationaldemofratie. 

In dieſem Kampfe gilt es auch für den deutſchen 
Werktätigen Stellung zu nehmen. Auch der deut⸗ 
ſche Werktätige muß entſcheiden, auf welcher Seite er in 
dieſem Kampfe zu ſtehen hat. Die Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens erfüllt ihre Pflicht, indem ſie die 
deutſchen Werktätigen aufruft, in die Reihen der antifa= 
ſchiſtiſchen Organiſationen einzutreten und das ſind für 
den Deutſchen in Polen die Deutſche Sozialiſtiſche Ar⸗ 
beitspartei als feine politiſche Vertretung und die Klaſ⸗ 
ſenverbände als ſeine wirtſchaftlichen Organiſationen. 

Entſprechend den Bedingungen des Landes muß auch 
der Kampf gegen Kapitalismus und Faſchismus in Polen 
organiſiert werden. Erſte Bedingung dieſes Kampfes iſt 
es, alle antifaſchiſtiſchen und antikapitaliſtiſchen Schichten 
der Bevölkerung zu erfaſſen. Wir ſind uns dabei be⸗ 
wußt, daß die Führung nur denjenigen zufallen kann, die 
in dieſem Kampfe die größte Klarheit des Zieles und des 
Weges beſitzen, und das iſt die ſozialiſtiſch organiſterte 
Arbeiterſchaft. | 

Die Schöpfer des Sozialismus haben votausge⸗ 
ſehen, daß eine Zeit kommen wird, wo der Sturz des Ta: 
pitaliſtiſchen Syſtems und die Aufrichtung einer ſoziali⸗ 
ftifchen Geſellſchaſtsordnung nicht allein das Ziel der 
Arbeiterſchaſt, ſondern der einzige Ausweg fein wird, 
um die Völker vor dem Rückfall in barbariſche Verhält⸗ 
niſſe zu retten. In einem ſolchen Zeitpunkt wird die 
Klaſſenbewegung der Arbeiterſchaft zur Volksbewe⸗ 
gung im tieſſten Sinne des Wortes. Dieſer Zeitpunkt 
iſt da. Heute weiß und empfindet jeder Werktätige, daß 
nur der Umbau der Geſellſchaftsordnung Frieden, Wohl: 
ſtand und Gerechtigkeit herbeiführen Tann, 

Bei dieſer Sachlage wiederholen wir heute unſere 
Forderung auf Vereinheitlichung der ſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung Polens. Wir verlangen dieſe Ein⸗ 
heitlichkeit, weil fie zur Stärkung der Werbekraſt 
der ſozialiſtiſchen Idee und der Tatkraft der ſozialiſtiſchen 
Organiſationen führen kann. 

Unſer Ziel iſt nicht eine ſogenannte Einheitsfront, 
die Kämpfe innerhalb der Arbeiterklaſſe ſortdauern läßt; 
unſer Ziel iſt die Einheitsorganiſation als Ergebnis des 
Willens der geſamten klaſſenbewußten organiſierten Ar: 
beiterſchaft. 

Wir erklären, daß wir jeder Aktionsgemeinſchaft der 
Werktätigen von Stadt und Land, die den Kampf gegen 
Kapitalismus und Faſchismus führen wird, beizutreten 
gewillt ſind, wenn ſie die Gleichberechtigung aller Bürger 
Polens in politiſcher, wirtfchaftlicher und kultureller Be: 
ziehung anerkennt und die Eroberung der Macht 


=. 


im Staate zwecks Aufrichtung einer ſozialiſtiſchen 
Geſellſchaft zu ihrem oberſten Ziele macht! 


Deutſche Werktätige! 


Die Lage der deutſchen Bevölkerung wird Jahr um 
Jahr ſchwieriger. Das Bürgertum und ſeine Organiſa⸗ 
tionen haben bewieſen, daß fie weder Mut noch Einſicht, 
weder Willen noch Fähigkeit genug beſitzen, um den Deut: 
ſchen in Polen tatkräftig zu helfen. Beſonders ſchwierig 
wurde die Lage der deutſchen Bevölkerung Polens in den 
letzten Jahren, als die bürgerlichen Organiſationen ſich 
dem Nationalſozialismus verſchrieben. Wir ſind ſeither 
Zeugen geworden eines Streites um Futterkrippen, der 
mit den gemeinſten Mitteln geführt wurde und den Deut⸗ 
ſchen nichts als Schande gebracht hat. Wir waren Zeit 
gen der Schaffung einer ſogenannten Volksgemeinſchaft“, 
die alles verſprach und ſchließlich nichts als Bettelſuppen 
geb. Wir erleben nun Gerichtsprozeſſe gegen viele 
Deutſche, die dem verbrecheriſchen Wahn einer ſogenann⸗ 
ten „nationalen Befreiung“, der beſonders in Oberſchle⸗ 
ſien durch Flüſterpropaganda genährt wird, zum Opfer 
gefallen ſind. Wir erleben nun, wie die unſinnige natio⸗ 
naliſtiſche Wühlarbeit die deutſche Bevölkerung in einen 
verhängnisvollen Gegenſatz zu den Bürgern anderer Na⸗ 
tionalitäten Polens gebracht hat, mit welchen wir bis 
dahin in gutem Einvernehmen leben konnten. Wir er⸗ 
leben ſchließlich wie ernannte „Vertreter“ des Deutſch⸗ 
tums auf das Recht der Mitgeſtaltung des geſellſchaftlichen 
Lebens im Staate, deſſen Bürger wir ſind, öffentlich Ver⸗ 
zicht leiſten. 

Das Treiben dieſer nationalſozialiſtiſchen Nachäſſer 
hat noch keinem deutſchen Werktätigen Arbeit, keinem 
deutſchen Kinde die Schule in ſeiner Mutterſprache gege⸗ 
ben. Der Nationalſozialismus hat ſich auch in Polen als 
ein Betrug an den Deutſchen erwieſen. Darum Werk⸗ 
tiätige heraus aus den Naziorganiſatiaonen, werft ihre 
verlogene Hetzpreſſe aus Euren Häuſern. Euer Platz iſt 
an der Seite aller Werktätigen des Landes. 

Nur zwei Wege gibt es, die von Euch gegangen wer 
ben können: det eine Weg iſt der Weg des Na- 
tionalis mus, der Weg einer bornierten nationalen 
Neberhebung, der Weg des ewigen Haders der Völker, 
der Weg des ewigen Haſſes und der ewigen Knechtſchaft: 


der zweite Weg iſt der Weg des Sozialismus, 


der Weg des Kampfes aller Unterdrückten und Ausgeben 
teten, der Weg der Einigung der Menſchheit zu einer gro⸗ 
ken freien Völkerſamilie, der Weg der wirtſchaſtlichen 
Sicherheit und Unabhängigkeit eines jeden Menſchen, der 
Weg zur kulturellen Freiheit. 

Deutſche Werktätige Polens! 

Wir rufen Euch auf, mit uns den Weg 
zum Sozialismus zu gehen! 

der Barteivorſtand N 


der Dentihen Sozialiſtiſchen Arbeitspartei 
Dolens. 


Die Internationale zur weltpolitiſchen Lage 


Aufruf zur Offenſive gegen Faſchismus und Krieg. 


Die Exekutive der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternatio⸗ 
nale hat auf ihrer Brüſſeler Tagung nachſtehende Reſo⸗ 
lution gefaßt: f 

Die SAZ erinnert daran, daß fie von jeher und mit- 
ſtets ſteigendem Nachdruck die konſequente und mutige 
Anwendung des Völkerbundpaktes gegen jene, die Krieg 
führen oder Krieg zu führen drohen, gefordert hat. Die 
ſchwächliche, von kurzſichtigen Sonderintereſſen beſtimmte 
Politik der Regierungen gegenüber dem japaniſchen Im⸗ 
perialismus, dem faſchiſtiſchen Angriff auf Abeſſinien 
und der Hitlerprovokation am Rhein hat zu neuen Erfol⸗ 
gen der Vertragsbrecher geführt und die Kriegsgefahren 
geſteigert. 

Das faſchiſtiſche Italien hat durch Giftgas 
durch die Hinſchlachtung der Zivilbevöllerung, durch den 
vorſätzlichen Bombenabwurf auf offene Städte und Rote 
Kreuz⸗Stationen den Völkerbund herausgefordert, das 
Volk Abeſſiniens niedergeworfen und ſchließlich, die Welt⸗ 
öffentlichkeit herausfordernd, die Annexion Abeſſiniens 
proklamiert. 

Wieder hat ſich erwieſen, da ß der Frieden nur durch 
die entſchloſſene Anwendung des Völkerbundpaktes geret⸗ 
tet werden kann. Die SA lehnt daher jede Kapitula⸗ 
tion vor vertragswidrig geſchaffenen Tatſachen ab. 

Es gilt zu verhindern, daß das faſchiſtiſche Italien 
die Früchte ſeines brutalen und feigen Angriffes ernte. 
Die Sanktionen müſſen aufrecht erhalten werden, 
bis die Autorität des Völkerbundes wieder berasitellt ift. 


Die Sicherung des Friedens geſtattet keine Ar: 
ſchwächung, ſondern fordert die Verſtärkung der Poli, 
til der kollektiven Sicherheit. Dies bedingt 
die Zuſammenfaſſung der Kräfte aller dem Krieg feindli⸗ 
chen Staaten, insbeſondere die weitgehende Koordination 
der Politik Großbritanniens, Frankreichs und der So⸗ 
wjetunion zur Verhinderung aller Angriffshandlungen 


und Vertragsverletzungen, die den Frieden in irgend 
einem Teil Europas gefährden können. Dieſe Koordi⸗ 


nation muß zum ſtarken Kräftezentrum aller Staaten, 
die entſchloſſen ſind, den Frieden aufrecht zu halten und 
zu verteidigen, innerhalb des Völkerbundes werden. 

Eine Friedenspolitik iſt aber nur dann gewährleiſtet, 
wenn dahinter die unwiderſtehliche Kraſt einer umſaſſen⸗ 
den Volksbewegung ſteht. Die Eroberung des Friedens 
erfordert die unabläſſige Wachſamkeit und die angeſpannte 
Energie der breiten Volksmaſſen. Auch diejenigen, die 
ſich heute noch weniger bedroht glauben, müſſen einſehen, 
daß der Krieg für alle Völker ohne Ausnahme zur Kata⸗ 
strophe werden muß und der Friede nur gerettet werden 
kann, wenn alle Nationen das gemeinſame Intereſſe über 
ihre Sonderintereſſen ſtellen. 

Die SAZ, ihrer Pflicht bewußt und in Erkenntnis 
des Ernſtes der Situation, ruft die Arbeiter, die Volks⸗ 
maſſen, die Frauen, die Jugend, alle Menſchen guten 
Willens in der ganzen Welt zu einer moraliſchen und po- 
litiſchen Offenſive gegen Faſchismus und Krieg, für Fri⸗ 


„Vas ſah ich in Sowietrußland?“ 


Aus dem Vortrag Dr. Boleſlaw Drobners im Saale des Arbeiterheimes, Bielitz 


Sowjetrußland iſt heute ein ſehr aktuelles Thema ge⸗ 
worden, mit dem ſich gegenwärtig faſt ein jeder, ſich für 
ſoziale Probleme Intereſſierende befaßt. Ueber das, was 
dort geſchah und was vor ſich geht, ſind verſchiedene Mei⸗ 
nungen. Gen. Dr. Drobner⸗Krakau, der über Einladung 
des Bielitzer Arbeiterkultur⸗ und Bildungsvereins „Sila“ 
einen Vortrag vor über 500 Perſonen hielt, berichtete 
objektiv, für jeden leicht verſtändlich, was er Anfang die⸗ 
ſes Jahres während ſeiner Studienreiſe in Sowjetruß⸗ 


land geſehen, gehört und erlebt hatte. Lange Statiſtiken⸗ 


und umfangreiche Zahlen ermüden raſch den Zuhörer und 
ſo brachte Dr. Drobner kleine Epiſoden, ſcheinbar belang⸗ 
iofe Erlebniſſe, kurze Eindrücke aus dem Alltagsleben, 
dem Schein nach ohne Zuſammenhang, wahllos heraus⸗ 
genommen, die aber zuſammen ein faſt lückenloſes Ge⸗ 
ſamtbild des heutigen Sowjetſtaates ergaben. Dieſer 
Art Bericht feſſelte die Zuhörer, die dem Vortragenden, 
der faſt 5 Stunden mit einer 5 Minuten⸗Pauſe ſprach, 
mit regem Intereſſe folgten. 

Genoſſe Dr. Drobner berichtete, beſſer, er erzählte 
ſeine erſten Reiſeeindrücke. Er erzählte, daß er ſich ganz⸗ 
lich frei, ohne Scheu und ohne einen „GPu⸗Schatten“ 
überall bewegen konnte, überall erhielt er bereitwilligſt 
Antwort auf jede von ihm geſtellte Frage. Es würde 
hier zu weit führen, wollte man auf alles eingehen, was 
der Vortragende brachte, jedoch einige beſonders charak- 
teriſtiſche Stellen wollen wir wiedergeben. 

Einen großen Teil ſeiner Ausführungen widmete 
Dr. Drobner dem Schul⸗ und Bildungsweſen, welches 
gut ausgebaut iſt. Alle Kinder müſſen vom 8. bis 18. 
Lebensjahr die Schule beſuchen; nachher können ſie ohne 
weiteres höhere Schulen beſuchen. Der Schulbeſuch iſt 
völlig koſtenlos. Alte Leute, Analphabeten uſw. müſſen 
ſpezielle Kurſe beſuchen, wo ſie leſen und ſchreiben lernen. 
Ferner gibt es Kurſe für alle Fächer, Gebiete und Spra⸗ 
chen, Fortbildungskurſe, Fachkurſe, die maſſenhaft be⸗ 
ſucht werden. Weiter gibt es Schulklaſſen ſelbſt für die 
kleinſten Nationalitäten, jo in Moskau deutſche, polni⸗ 
ſche, engliſche, franzöſiſche, chineſiſche uſw., Klaſſen, wo 
Kinder nationaler Minderheiten Unterricht in ihrer 
Mutterſprache erhalten. 

Den wiſſenſchaftlichen Inſtituten werden große Mit⸗ 
tel für Apparate und Inſtrumente gegeben: der proleta⸗ 
riſche Staat gab ungeheure Summen für keſtſpielige Vor⸗ 
richtungen und Inſtrumente an das Pawlow ⸗Inſtitut bei 
Moskau, ein Inſtitut, welches ſich beſonders mit der Bak⸗ 
teriologie befaßte und in ſeinen Ausmaßen einer Stadt 
ähnelt. 

Die weiteren Ausführungen des Vortragenden wa⸗ 
ren dem rieſigen Aufſtieg der Kultur gewidmet. Galerien 
der ſchönen Künſte zeigen dem Beſucher eine Unmenge 
von von Arbeitern gemachten Bilder, Hoſz⸗ und Glas⸗ 
ſchnitzereien, die von ihnen in den freien Zeiten ausge⸗ 
führt wurden. Bücher, Zeitungen, Zeitſchriſten und an⸗ 
dere literariſche Erzeugniſſe erreichen große Auflagen. 
Faſt alle Bücher ſind trotz ihrer hohen Auflage ſtändig 
vergriffen und monatelang nicht zu haben. Die Biblio⸗ 
theken werden durch Arbeiter und Bauern ſtark beſucht. 
Es wurde eine große Zahl von Analphabeten für dieſeni⸗ 
gen kleinen Völker geichaffen, welche vorher gar keine 
Schriftzeichen hatten und es werden auch Bücher, Zeitun⸗ 
gen und Zeitſchriften gedruckt. 

Die Beſchreibung des ungeheuren wirtſchaftlichen 
und induſtriellen Auſſchwungs würde ganze Seiten erfor⸗ 
dern. Es entſtehen rieſige Kombinate mit den modernſten 
Maſchinen, ſo zum Beiſpiel ein Fleiſchkombinat, und ver⸗ 
ändern das Geſicht ganzer Gegenden. Um dieſe Kombi⸗ 
nate entſtehen moderne Arbeiterſtädte mit allem Komfort: 
und ſchaffen den neuen Arbeiter. Alles wird nach einem 
Plan erzeugt. Arbeitsloſigkeit it ein fremder Begriff, es 
herrſcht ſogar in allen Zweigen der Induſtrie ein emp⸗ 
findlicher Mangel an qualifizierten Arbeitern, was durch 
das rieſige Wachſen der Induſtrie und durch die Mechani⸗ 
ſierung der Landwirtſchaft verurſacht iſt. Der Hande“ 
liegt faſt vollſtändig in den Händen des Staates, der die 
Nachfrage und Zufuhr, die Preiſe und alles andere regelt. 
In den Geſchäften kann man heute alles ohne Karten er⸗ 
halten. 8 

Im öffentlichen Leben hat die Frau dieſelbe Stelle 
wie der Mann und ſie hat überall Zutritt. Das Geſetz 
ſchützt ſie während der Schwangerſchaft. Sie erhält zwei 
Monate vor und bis zwei Monate nach der Geburt be⸗ 
zahlten Urlaub und es ſtehen ihr alle ſanitären Einrich⸗ 
tungen völlig koſtenlos zur Verfügung. Dadurch, daß 
der Frau der Weg in den Betrieb, in die Schule, in die 
Fabrik, ins Amt uſw. völlig offen ſteht, iſt ihr die Mög⸗ 
lichleit gegeben, jeden Beruf zu erlenen, jede Stellung im 
Staate einzunehmen. Sie kann Beamtin, Lehrerin, 
Technikerin, Aerztin, Maſchiniſtin uſw. werden. Sie iſt 
infolgedeſſen nicht gezwungen, ſich der Proſtitution zu 
eregeben. In Moskau waren im Jahre 1914 bei 
1400 000 Einwohner 20 000 regiſtrierte Proſtituierte. 
im Jahre 1935 bei 4000 000 Einwohner war gar keine 
Proſtituierte mehr. 

Deer geringſte Lohn iſt 105 bis 110 Rubel, der 
höchſte 1900 bis 2000 Rubel monatlich. Ein Fabrildi⸗ 
rektor, oft ein früherer Arbeiter, erhält 900 Rubel mo⸗ 
natlich. Jeder hat die Möglichkeit, durch infolge Fähig⸗ 
keiten und Kenntniſſe mehr zu verdienen. Die Ausgaven 


von denſelben abhängig; ein Arbeiter, der z. B. 110 Ra⸗ 
del monatlich verdient, zahlt für eine Zweizimmerwoß⸗ 
nung mit Küche 20 Rubel, während ein Ingenieur, Tech⸗ 
niler oder Kommiſſar für dieſelbe Wohnung 90 Rue 
zahlt. Ein Mittageſſen Eejtchend aus vier Gängen koſtet 
1.— Rubel. 

Entgegen anderslautenden Meldungen gibt es völ⸗ 

lige Toleranz gegenüber der Kirche. Die Gottloſenbewe ⸗ 
gung iſt als aufgelöſt zu betrachten, denn die alten Leute 
haben meiſtens ihre frühere Meinung geändert oder ver⸗ 
mögen heute nicht mehr zu ſchaden. Es Tann jeder je 
nach ſeinem Wunſch nach ſeinem Tode verbrannt oder be⸗ 
erdigt werden. Es gibt keinerlei Hinderniſſe für die Her⸗ 
anziehung eines Geiſtlichen. Der Chriſtbaum hat nichts 
mit Religion und Kirche gemein. Damit wird das 
Neujahr begrüßt und die Kinder erhalten praltiſche Ge⸗ 
ſchenke. 
Si Sehr vieles ließe ſich noch anführen. Aber obige 
Ausführungen werden genügen, um dem proletariſchen 
Leſer auch nur eine Skizze über das heutige Sowjetruß⸗ 
land zu geben. O. R. 
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Die herzlich ſten Slüdwünfde 
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60. Geburtstage 


entbleten dem Senojfen 
Johann Geier 


dee ſo iaſdemotr. Wahlverein „Vorwärts 
dee fezlaliftifhe Gemeinderatstlub und 
der N. G. V. „Widerhall” in Lobnis 
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Sonntag, den 24. Mai 1936 


großes Waidſeſt f 


des N. T. u. Sv. Vorwärts Bielſto 
am Trolſſchlll in Kamitz. 
Ab 8 Uhr früh: Schweinſchlachten, Preisſchießen 
mit wertvollen Preiſen; 
Nachm. 2 Uhr: Großes Konzert, Tanz, allerlei 
Vorm. Gintritt frei 


Beluſtigungen 

Nachm. Eintritt 50 Gr. 
Alle Genoſſen und Gönner werden eingeladen das fYeft 
zahlreich zu beſuchen. Die Vereinsleitung 


Teppiche, Läufer, Gardinen 
TEPPICH - MENCZEL 47 


Arbeiter Taufe nur bei den Firmen, die durch Inserate 


Fabryka MEBLI S. Manne] U 


Fabritlager: 
KATOWICE, M. Pitsudskiego 11 


Preiswerte Schuhe 

Emil Heiiner res 

Wiadystaw Diugiewicz 
SKEAD WIN i WÖDEK 
KATOWICE. Marjacka 15 


przy Hotelu Europejskim 


Tiſchlerei - u. Sattleebedarf 


SCHWARZE i SKA 
Eiſendandlung 
Katowice, Marjacka N 18 


—— 


Flektrotechniſche Lieferungen u. önkteßntionen 
SCHÜLLER & Co 


Katowice, Poprzeczna 21 


Druckſachen jeder Art 


S. Beris 


Katowice, Plac Wolnosci 3 


„Aphrodite“ 


Parfümerie und Kosmetik] 6 
Katowice, Marjacka 19 * 
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für Wohnung und Lich find den Söhnen angepaßt beym. ] deine Seitung unterküsem. — | Sat, it uns unbegreiflich! 


Die Sorge um die Arbeitsstelle 
in Oberſchleſien. 
Was wird mit der Schleſiengtube ? 


Als die Belegſchaft der Schleſiengrube bei Chr 
czow vor mehreren Wochen in den Hungerſtreik unterk 
eintrat, um endlich Klarheit zu ſchaffen, ob die Wem 
tung der Donnersmarckwerle nicht mit den dauern 
Kündigungen aufhöre, wurde der Streik durch Ve 
lung des Arbeitsinſpektors dadurch beigelegt, daß 
Verwaltung von Turnusurlaub und Kündigungen 
ſehen wollte. Abe ſchon eine Woche darauf ging 
Donnersmarckverwaltung erneut den Demobilmachun 
lemmiſſar an, daß eine erhebliche Reduzierung der Be 
ſchaft vorgenommen werden müſſe, wenn nicht eine 9 
lige Stillegung der Schleſiengrube erfolgen fol, 
dem Streik kündigte man etwa 450 Arbeitern von 14 
14 Tagen, aber der Demobilmachungskommiſſar 
hierzu keine Zuſtimmung. Nun hat die Verwaltung 
hin die Entſcheidung getroffen, daß 300 Arbeiter in % 
nus gehen ſollen, wovon 150 wieder auf Schleſtenge 
zurückangelegt werden, während man 150 der Turnus 
lauber auf die Deutſchlandgrube bei Schwientochlo 
verlegen will. Nun wäre der Betriebsrat mit der Ver 
gung einverſtanden, wenn fie ſofort ohne Turnusurl 
erfolgen würde, wozu ſich die Verwaltung nicht ve 
will ‚aber auch nicht die Belegſchaft der Deutſchla 
grube, die befürchtet, daß dann bei ihr größere 
urlaube eingeſetzt werden. Nun ſcheint es, daß die J 
waltung mit Feierſchichten einſetzen will, obgleich ohm 
nur zwiſchen 16 und 18 Schichten monatlich verfaß 
wird, um fo die Turnusurlaube herauszuholen. Die 
legſchaft iſt über das Vorgehen der Verwaltung emp 
und droht erneut mit einem Streik, wenn det Demo 
machungskommiſſar nicht endlich den Arbeitern zu i 
Recht verhilft, da ſich ja die Verwaltung bei ihren M 
nahmen auf die Zuſtimmung des Demobilmachungskg 
miſſars beruft. 


Proteſt der Belegſchaſt der Blücherſchächte. 

Das Schickſal der „Szyby Jankowice“, früher 
cherſchächte bei Bogutſchütz, Kreis Rybnik „iſt noch im 
ungeklärt. Während die Verwaltung mit der Si 
gung der Schachtanlage rechnet, hoffen die Arbeiter t 
Angeſtellten, daß es noch möglich ſein wird, dieſem Sch 
ſal zu entgehen. Auf einer Verſammlung waren & 
die Vertreter der Gewerkſchaften und Angeſtellten d 
treten und nahmen die Proteſte der Belegſchaft entgeg 
die darüber empört iſt, daß der Demobilmachungs 
miſſar ſeine Zuſtimmung zu den Anträgen der Vern 
tung erteilt hat. Die Belegſchaft fordert die Abſezn 
des Direktors Buzek der Donnersmarckverwaltung, 
immer wieder Betriebe ſchließt, was fo zur größeren I 
elendung führt. Eine Delegation wurde beſtimmt, 
nochmals bei den Behörden vorſtellig werden foll, um 
Stillegung der Betriebe zu verhindern. 3 


Das Ergebnis der Kranlenkaſſenausſt 
wahlen. 

Bei den Wahlen zur Kattowitzer Orts kranken 
kam diesmal eine Einheitsliſte zuſtande, ſowohl bei k 
Arbeitgebern, als auch bei den Arbeitnehmern. 
eine jüdiſche Liſte wurde eingereicht, die aber wegen at 
geblicher Fälſchungen abgelehnt wurde. Nunmehr Habe 
auch die Ausſchußwahlen ftattgejunden und man muß 
gen, daß auch hier die Bonzenwirtſchaft reſtlos „geſteg 
hat. Die breiten Arbeitermaſſen, die die Beitrüge a 
bringen, find hier nicht vertreten. Wohl verſtehen mi 
wenn die Arbeitgeber aus der Natur der Sache und ihn 
Intereſſen eine Einheitsfront eingehen, daß aber Mlafl 
kampfgewerkſchaften mit den Chriſten des Sanacſabe 
bandes 333, der Polniſchen Berufsvereinigung m 
einem Hitlerbonzen eine Front zur Eroberung des Kro 
kenkaſſenausſchuſſes bilden, das verſtehe ſchon wer wi 
Oder will man hier ſchon eine „Volksfront“ demonſte 
ren? 


Nach unſerer Anſicht Find Wahlen dazu da, damit! 
verſchiedenen Richtungen beweiſen, welche Stärke 
innerhalb der Arbeiterſchaft beſitzen und wen fie werk 
ten. Wenn bei den Arbeitgebern Herr Czaplicki . 
Herrn Schmiegel und dem Hausbeſitzer Labus ſißt, jo} 
dies noch verſtändlich, aber daß der polniſche Sozial 
Adamczyk mit Jankowſki auf einer Lifte ſtand und m 
dem Hitleranhänger im Ausſchuß zuſammenarbeiten mil 
das muß verurteilt werden, denn wer mit einem Hiller 
bonzen wie Jankowski zuſammen an einem Tiſch ſißk, vet 
rät die Arbeiterſchaft an den Faſchismus. In dem Au 
ſchuß ſitzen da weiter die Grajek und Maciejewſti, d 
Hauke und Kapusczynſki, die Gut und andere, aber nich 
gewählt von der Arbeiterſchaft, ſondern eingeſchliche 
durch Kompromiſſe, die jo recht beweiſen, daß man öfen 
liche Wahlgänge ſcheut. Wir ſind überzeugt, daß e 
Jankowſki, der „Geſinnungslump und Lügner“, wie if 
Oberdirektor Sabaß in einem Schreiben benennt, De 
den deutſchen Arbeitern, die ſeine Entfernung forde 
nicht einmal auf die Liſte gekommen wäre. Durch d 
„Einheitsfront“ der Bonzen Grajek, Kapusezynſki, Haul 
und Konſorten, iſt er wieder an einem Poſten, als „Ves 
trauensmann“ der Arbeiter, die nichts von ihm wiſſe 
wollen. Gleich zu gleich geſellt ſich gern, wir verſtehe⸗ 
wenn ſich Grajek, Kapusczynſti damit abfinden, we 
dann aber Genoſſe Adamezyk in dieſer „Spolka“ zu ſucht 


Ich ſpeiſe alfo in Soho. Im heißen, übelduftenden 
Aguſtdämmer kehre ich nach Adelphi Terrace zurück und 
perlegte mir, daß das Geheimnis, in das ich verſtrickt 
Ar, jetzt ſozuſagen zum Stillſtand gekommen jet. 

Vor unſerem Hauſe bemerkte ich ein Automobil. Ich 
achte mir darüber keine Gedanken, betrat gelaſſen den 
älteren Korridor und ſtieg die vertrauten Treppen 
por. 

Die Tür meiner Wohnung ſtand offen. Abgeſehen 

dem Widerſchein der Lichter Londons lag mein Ar⸗ 
itszimmer im Dunkeln. Als ich die Türſchwelle über- 
ritt, ſtieg der ſchwache, ſüße Duft von Flieder in meine 
fie. In unſerem Garten wächſt kein Flieder, und wenn 
auch der Fall wäre, es iſt jetzt nicht die rechte Jahres⸗ 

Nein, dieſes Parfüm ſtammte von einer Frau — 
er Frau, die an meinem Schreibtiſch ſaß und bei mei⸗ 

im Eintritt den Kopf hob. f 

„Sie werden meine Zudringlichleit entſchuldigen“, 
gie ſie in dem korrekten, ſorgfältigen Engliſch eines 
enſchen, der die Sprache aus Büchern erlernt hat. „Ich 
Is nur ein paar Worte mit Ihnen ſprechen — dann 
he ich ſogleich wieder.“ f 

Ich wußte keine Antwort. Wie ein Schulbube ſtand 
da mit offenem Munde. 

„Ich möchte Ihnen einen guten Rat geben“, fuhr 
Frau fort. „Leute, die uns einen Rat erteilen wollen, 
W nicht immer willkommen. Trotzdem bin ich über⸗ 

gt, daß Sie mich anhören werden.“ 

Jetzt fand ich die Sprache. 

„Ich höre“, ſagle ich blöde. „Aber, zuerſt — Licht.“ 
ii dieſen Worten wollte ich zu dem Kaminſims gehen, 
u Streichhölzer zu holen. Raſch erhob ſich die Dame 
vertrat mir den Weg. Seht bemerkte ich, daß fie 
len Schleier trug — keinen dichten Schleier — ein duf⸗ 
e, reizendes Etwas, das aber trotzdem genügte, mir 
die Geſichtszüge zu verbergen. „Bitte, bitte. kein Licht!“ 
i ſie, und als ich unentſchloſſen zögerte, fügte fie in 
hem Tone, der auf ſchmollende Koketterie ſchließen ließ, 
zu: „Es iſt ja jo wenig, worum ich bitte — Sie wer⸗ 
es mir beſtimmt nicht abſchlagen!“ 

Eigentlich hätte ich auf meiner Abſicht beſtehen ſollen. 
her ihre Stimme war bezaubernd, ihr Benehmen voll⸗ 

Anmen damenhaft und dazu jener Fliedergeruch, der 
ſch an einen Garten der Heimat erinnerte. 

„Wie Sie wünſchen“, ſagte ich. 

„Oh — ich bin Ihnen jo dankbar“, entgegnete fts. 
t Ton ihrer Stimme wechſelte. „Man hat mir erzählt, 
Sie letzten Donnerstag abend, kurz nach ſieben Uhr, 
dem Zimmer über Ihnen das Geräuſch eines Kampfes 
en. Sie haben doch das der Polizei gegenüber be⸗ 
det?“ 

„Ja“, beſtätigte ich. 7 
„Sind Sie hinſichtlich der Zeit ganz ſicher?“ 

Ich fühle, daß ſie mir zulächelte. „Könnte es nicht 
ter — oder früher geweſen ſein?“ 

„Nein, ich bin meiner Sache ganz ſicher, daß es kurz 
ach ſieben Uhr war“, erwiderte ich. 

„Ich will Ihnen auch ſagen, warum: Ich war gerade 
m Abendeſſen zurückgekehrt, und während ich die Haus⸗ 

aufſchloß, ſchlug die Turmuhr auf dem Parlaments⸗ 
bäude —“ 

Sie hob ihre Hand. 

„Kein Wort weiter!“ ſagte ſie, und ihre Stimme be⸗ 
m einen metalliſchen Klang. „Von jetzt an find Sie 
feſer Sache nicht mehr ſicher. Nachdem Sie ſich alles 
och einmal überlegt haben, ſind Sie zu dem Ergebnis 
langt, daß es vielleicht erſt halb ſieben oder ſieben Uhr 
teißig geweſen fein kann, als Sie das Geräuſch eines 
Streites hörten.“ 
„Wirklich?“ ſagte ich. Ich bemühte mich, ſarkatiſch 
u ſein, aber ich war über ihren Ton viel zu erſtaunt. 
„Ja, ja — wirklich!“ erwiderte ſie. „Bei Ihrem 
lächſten Zuſammentreffen mit Inſpektor Bray werden 
Sie ihm das erklären. Vielleicht war es erſt halb ſieben 
ihr, werden Sie jagen. Ich habe es mir noch einmal 
erlegt und bin meiner Sache nicht ſicher.“ 

„Selbſt einer charmanten Dame zuliebe“, wider⸗ 
ſprach ich, „kann ich unmöglich in einer jo wichtigen An⸗ 
legenheit die Tatſachen fälſchen. Es war nach ſieben.“ 
„Ich bitte Sie nicht, einer Dame einen Dienſt zu 
weiſen“, entgegnete fie, „ich bitte Sie vielmehr, ſich 
lbſt einen Dienſt zu leiſten. Falls Sie die Erfüllung 
Meiner Bitte ablehnen, könnte Ihre Weigerung höchſt 
werfreuliche Folgen haben.“ 

Iich verſtehe wirklich kein Wort —“ begann ich. 
Einen Augenblick blieb ſie ſtumm. Dann wandte ſie 
ch mir voll zu, und ich fühlte, wie ihre Augen mich durch, 
gen Schleier muſterten. 

„Wer war Archibald Enwrighi?“ fragte fie gebie⸗ 
keiſch. Mein Herz ſtockte. Ich ſah, welche Waſſe fie in 
Bänden hielt. „Vorläufig weiß die Polizei noch nichts 
don jenem Empfehlungsſchreiben, das Sie dem Haupt: 


kichnet war, der Fraſer⸗Freer als „Lieber Vetter“ an⸗ 
lebete, aber der Familie gänzlich unbekannt iſt. Sobald 


| 


— — 


n überbrachten, und das von einem Menſchen unter⸗ 


1935 ber Amerikaner Big Ronald geſchrigben; 


Die Dame aus dem „Carlton“ 


| Roman von E. D. Biggers 
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leicht kann die Polizei Ihnen dieſes Verbrechen nicht 
nachweiſen; in jedem Falle dürften aber höchſt peinliche 
Komplikationen entſtehen. Es iſt doch wirklich wert, ſeine 
Freiheit zu behalten — und außerdem würde, bevor der 
Prozeß durchgeführt iſt, viel Staub aufgewirbelt —“ 

„Nun, und? “ fragte ich. 

„Aus dieſem Grunde muß alſo Ihr Gedächtnis in 
bezug auf die Stunde, zu der Sie jenen Streit hörten, 
Sie im Stiche laſſen. Wenn Sie die Sache noch einmal 
überdenken gewinnen Sie die Ueberzeugung, daß es 
vielleicht doch erſt ſechs Uhr dreißig und nicht ſieben Uhr 
geweſen ſein kann. Sonſt —“ 

„Fahren Sie fort.“ 

„Sonſt wird das Empfehlungsſchreiben, das Sie 
dem Hauptmann gaben, anonym dem Inſpektor Brax 
überſandt werden.“ 

„Sie beſitzen jenen Brief!?“ rief ich. 

„Nein“, lautete die Antwort, „aber trotzdem wird er 
Bray überſandt werden. Es wird auch darauf hingewie⸗ 
fen werden, daß Sie unter ſalſcher Flagge ſegelten. Ein 
Entkommen gibt es nicht!“ 

Ich fühlte mich äußerſt unbehaglich. Das Netz des 
Argwohns ſchien ſich um mich zu ſchließen, aber gleich⸗ 
zeitig ärgerte mich die Sicherheit in der Stimme der 
Frau, 
„Trotzdem lehne ich es ab, meine Ausſage zu än⸗ 

Wahrheit bleibt Wahrheit ars 
ie 


Die Dame hatte 
wandte ſich noch 


dern. 
ſich inzwiſchen der Tür genähert, 
einmal um. 

„Wahrſcheinlich werden Sie morgen mit Inſpektor 
Bray ſprechen. Wie ich bereits ſagte, kam ich hierher, 
uw Ihnen einen Rat zu erteilen. Sie täten gut, ihn zu 
befolgen. Was kommt es ſchließlich darauf an — eine 
halbe Stunde früher oder ſpäter? Und der Unterſchie 
bedeutet für Sie Gefängnis. Gute Nacht!“ f 
Sie war fort. Ich folgte ihr auf den Gang. Von 
Straße herauf lönte das Rattern ihres Autos. 

Ich ging wieder in mein Zimmer zurück und ſetzte 
mich hin. Ich war aufgeregt — das kann ich nicht be⸗ 
ſtreiten. Vor meinen Fenſtern ertönte die ewige Sym⸗ 
phonie der Stadt — die Omnibuſſe, die Trambahnen, die 
nie ſchweigenden Stimmen. Ich blickte hinaus. Welch 
ein unendliches Feld dumpfer Ziegelhäuſer und dumpfer 


* 


der 


dieſe Mitteilung in Scotland Yard eintrifft, haben Sie 
recht wenig Ausſicht, einer Verhaftung zu entgehen. Viel⸗ 


britiſcher Seelen! Ich fühlte mich entſetzlich einſam, auch 
wenig beängſtigt fühlte ich mich, als wolle dieſe große 
Stadt mich langſam erdroſſeln. 

Wer war dieſes geheimnisvolle Weib? Welche Rolle 
hatte fie in dem Leben — und vielleicht bei dem Tode — 
Hauptmann Fraſer⸗Freers geſpielt? Warum war fie To 
furchtlos in mein Zimmer gedrungen, um dieſe unmög⸗ 
liche Forderung zu ſtellen? Selbſt unter Gefährdung 
meiner Sicherheit würde ich unter keinen Umſtänden von 
der Wahrheit abweichen. Dieſem Entſchluſſe wäre ich 
treu geblieben, hätte ich nicht ſoeben einen zweiten Beſuch 
empfangen — und der war noch unerklärlicher, noch weit 
überraſchender als der erſte. 

Etwa gegen neun Uhr klopfte Walters an meine Tür 
und meldete, daß zwei Herren mich zu ſprechen wünſch⸗ 
ten. Wenige Sekunden ſpäter betraten Leutnant Fraſer⸗ 
Freer und ein ſchöner, alter Herr mit einem Geſicht, das 
an irgendein verblaßtes Porträt an der Wand eines ari⸗ 
ſtokratiſchen Hauſes erinnerte, mein Arbeitszimmer. Ich 
hatte den Herrn nie vorher geſehen. 

„Ich hoffe, wir kommen Ihnen 
ſagte Leutnant Fraſer⸗Freer. 

Ich verſicherte ihm, daß das keineswegs der Fall jet. 
Das Geſicht des jungen Mannes war verzerrt und ein⸗ 
gefallen. Seine Augen verrieten tiefſte Seelenqual, und 
dennoch umſpielte ihn faſt wie ein Glorienſchein der Ab⸗ 
glanz eines großen Entſchluſſes. 

„Darf ich Ihnen meinen Vater vorſtellen?“ jagie er. 
„General a. D. Fraſer⸗Freer. Wir kommen in einer An⸗ 
gelegenheit von höchſter Wichtigleit —“ 

Der alte Herr murmelte ein paar Worte, die ich nicht 
verſtehen konnte. Ich ſah, wie tief ihn der Verluſt ſei⸗ 
nes älteſten Sohnes betroffen hatte. Ich bat die beiden 
Herren, Platz zu nehmen; der General folgte meiner Auf⸗ 
forderung, aber der junge Mann lief in einer quälen“ 
wirkenden Unruhe im Zimmer auf und ab. 

„Ich werde mich kurz faſſen“, bemerkte er. „Bei 
einer ſolchen Gelegenheit iſt man auch nicht in der Stim⸗ 
mung, diplomatiſch vorzugehen. Ich will nur ſagen, Sir, 
daß wir gekommen ſind, um von Ihnen einen großen — 
einen ſehr großen Dienſt zu erbitten. Vielleicht werden 
Sie es für richtig halten, unſer Erſuchen abzulehnen. Wir 
können Ihnen keine Vorwürfe machen, wenn das der Fal 
iſt. Aber wenn irgend möglich —“ 

„Es handelt ſich um einen großen Dienſt, Sir!“ 
miſchte ſich der General ein. „Und ich befinde mich in 
der merkwürdigen Lage, nicht einmal angeben zu können, 
ob Sie mir durch Gewährung oder Ablehnung meiner 
Bitte am meiſten nützen.“ N 

„Vater — bitte — ſprich kein Wort —“ Der Ton 
des jungen Mannes war liebevoll, aber beſtimmt. Er 


wandte ſich mir zu. 1 
„Fertezung folgt. 


nicht ungelegen“, 


Erſtaunliche Zahlen. 
Statiſtiſche Kur zreportagen. 


In Britiſch⸗Kenya gab es bis vor kurzem 0 Zwillinge 
auf 10 000 Einwohner, weil die Neger die Zwillinge als 
„Geſchenke des Teufels“ gleich nach der Geburt um⸗ 
brachten. 8 

Eine Uhr mit einem Zifferblatt von zwei Millimeter 
Durchmeſſer hat der Kopenhagener Uhrmacher Jens Lar⸗ 
ſen als Meiſterſtück angefertigt. Es iſt die kleinſte Uhr 
der Welt. N 

Seit zehn Jahren ſind 115 Fälſchungen der berühm⸗ 
ten Mauritius⸗Briefmarke auf den Markt gekommen. 

Zwölf Profefforen haben ſich in Sidney der Reife⸗ 
prüfung nach fünf⸗ bis elſjähriger Lehrtätigkeit unterzo⸗ 
gen; einer beſtand das Examen. 

Der Beweis, daß nach einem neuen Zahlenſyſtem 
22 25 iſt, iſt die Doktortheſe des Mathematik⸗Studen⸗ 
ten Bernett Cowel von der Columbia⸗Univerſität. 

11000 Meter Küſſe ſind im vergangenen Jahr der 
chineſiſchen Filmzenſur zum Opfer gefallen. 

Ein Auto entwickelt in 25 Minuten genug Kohlen⸗ 
oxydgas, um 100 Menſchen zu töten. 

Als Volk ohne Krebskrankheiten gelten die Matebe⸗ 
Neger, weil ihr Durchſchnittsalter 19 Jahre beträgt und 
der Krebs eine Alterskrankheit iſt. 

Die Zahl der Flugzeuge, die es 1935 auf der Erde 
gab, wird auf 55 0000 geſchätzt. 

Bis zu vier Malen benützen die ſparſamen polniſchen 
Bauern ein Zündholz, indem fie es fpalten. 

Die Erbſchaft des Millionärs O' Flaherty aus San 
Franeislo wird an 12 204 Erben verteilt werden. 

Die verſchiedenen Beſtandteile der Kleidung eines 
modernen Europäers ſind aus Materialien hergeſtellt, 
die aus 29 Ländern ſtammen. . 

26 engliſche Gelehrte leben davon, daß fie in Biblio⸗ 
thelei Lexika auf Druckfehler hin durcharbeiten. 

101 Muſikinſtrumente beherrſcht der amerikaniſche 
Muſik⸗Clown Perry Perkins. 

94 Millionen Frauen und Mädchen in allen Län- 
dern der Erde heißen Anna ebenfalls über 90 Millionen 
Maria. 

825 Paar Schuhe hat im Jahr 1935 die amerikani⸗ 
ſche Tänzerin Maud Morriſon gekauft; ſie trägt jedes 
Paar Schuhe nur einmal, dann wirft ſie es fort. 

62 mehr als 200 Seiten Romane hat ee 


” N 


= 
deutet, daß er durchſchnittlich alle fünf Tage einen Me’ 


man beendete. Bisher wurde noch keines ſeiner Merfe 
gedruckt. 6 


Humor. 
Das Vorbild. 

„Ich bitte dich, du biſt dreiundvierzig Jahre alt und 
biſt mit deiner Malerei noch zu nichts gekommen. 
die Kleckſerei endlich auf, was Rechtes wirft du doch nicht; 
Raffael war in deinem Alter — ſchon fünf Jahre kot!“ &. 


Der Kenner. 


„Kommen Sie heute abend mit zu Müllers; 
gibt es Tiſchrücken.“ 
„Da gehe ich lieber zu Meyers; dort gibt es Mes 


rücken.“ 
Sicheres Mittel. 

Eine zwar wenig begabte, aber viel verehrte Tän⸗ 
zerin klagt zu ihrem Arzt: „Ich fürchte, ich werde eines 
Tages nicht mehr tanzen können. Wie fange ich es an, 
um ſchlank zu werden?“ 


dort 


Arzt: „Verſuchen Sie einmal, zwei Monate von 
nichts anderem als von Ihrer Gage zu leben!“ 
Naturwiſſenſchaft. 
Lehrer: „Inwiefern ſind die Gewitter wohltätig?“ 
Karl: „Sie reinigen die Luft.“ 
Lehrer: „Richtig! Und wodurch reinigen ste die 


Luft? Du, Fritz, kannſt du mir das wohl ſagen?“ 
„Durch den Regen, der wäſcht ſie aus!“ 


Feiner Mann. 


„Furchtbaren Krach habe ich mit meinen Wirtsleu⸗ 
ten gehabt.“ 

„Ich denke, du wohnſt bei ſehr gebildeten Leuten?“ 

"Stimmt! Aber um die Miete drei Monate gu 
ſtunden, fo gebildet find fie nun wieder nicht.“ 


Arithmetik. 
„Für wie alt ſchäßen Sie mich?“ 


„Nach Ihrem Teint für ein achtzehnjqähriges Mäd- 


chen, nach Ihrem Geſicht für ein ſiebzehnjähriges und 
nach Ihren Wangen für ein vierzehnjähriges Kind!“ 
„Na — und?“ 
„Das iſt zuſammen: 49!“ 


Gib 
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Zwiſchenſpiel an Bord , ae, men. 


„Auf den Dampfern, die um dieſe Jahreszeit ſüdwärts 
gleiten, in den Zauber eines adriablauen, auf Wellenkämmen 
ſchaukelnden, von leicht ſalzigen Seebriſen durchfächelten Früh⸗ 
lings, auf dieſen Dampfern, die ſich die Phantaſie bevölkert 
denkt mit engliſchen Lords, eleganten internationalen Hoch⸗ 
ſtaplern und zarten Miſſes aus USA., die dem Phantaſieren⸗ 
den ihr Herz und ein Bankkonto bei der Federal Reſerve zu 
Füßen legten .. auf dieſen Dampfern gibt es keine engli⸗ 
ſchen Lords, feine eleganten internationalen Hochſtapler und 
feine zarten Miſſes aus USA, nein, dafür aber gibt es auf 
ihnen unweigerlich, ſtets und immer, Herrn Ariſtide Kappel⸗ 
macher aus Pottenſtein (das auch Kottbus ſein kann oder ein 
Neſt in Texas, meiſt aber doch Pottenſtein ift) — —“ 

Ein diskretes Räuſpern ſiel an dieſem Punkt in die Ge⸗ 
danlen des Reiſeſchriftſtellers Kaſimir Wolkenreiter wie ein 
are * einen ruhigen See. Er klappte ſein Notizbuch zu und 
ah auf. 

Vor ihm ſtand Herr Ariſtide Kappelmacher und deutete fra⸗ 
gend über die Reeling hinweg auf einen maſſiven Strich am 
Baron 10 Wr 
„Verzeihen Sie die Störung“, ſagte Ariſtide Kappelmacher 
höflich und devot zudringlich, „iſt das eine feige ® a 

Kaſimir Wolkenxeiter ſteckte Notizbuch und Everſharp re: 
hen. in die Taſche und maß Ariſtide Kappelmacher mit Ab- 

eu. 

„Nein, eine Seeſchlange“, ſagte er. 

Das ging nun ſchon jo ſeit ſechs Tagen. Als die „Ozeania“ 
von Venedig zu ihrer Mittelmeer⸗Kreuzfahrt in See ſtach, war 
Ariſtide Kappelmacher nichts weiter geweſen als ein harm⸗ 
loſer junger Mann, der zum erſten Mal in ſeinem Leben die 
engere Umgebung von Pottenſtein hinter ſich gelaſſen hatte 
ſozuſagen ein unbeſchriebenes Blatt Papier. Am zweiten Tag 
begann er langſam dadurch unliebſam aufzufallen, daß man 
in ſeiner Nähe immer das Gefühl hatte, die ſüdliche Adria ſei 
ein Teich bei Pottenſtein. Am dritten Tag brach kataraktartig 
ein kataſtrophaler Wiſſensdurſt aus ihm hervor. Und heute 
war das unbeſchriebene Blatt Ariſtide Kappelmacher kein un⸗ 
beſchriebenes Blatt mehr, zumindeſt dreihundert Menſchen hat⸗ 
ten Eintragungen darauf gemacht, und Kappelmacher begann 
allgemach wie ein Buch zu reden .. . aber wie ein Buch, das 
dreihundert ganz verſchiedene Leute geſchrieben haben. Wenn 
man ihm gejagt hatte: Kaufen Sie ſich einen Tropenhelm, ſüd⸗ 
lich von Raguſa trägt man Tropenhelme — ſo hatte er ſich im 
nächſten Hafen einen Tropenhelm gekauft. Wenn man ihm ge⸗ 
ſagt hatte: Reiſeſäcke ſind das Praktiſchſte, Sie müſſen einen 
Reiſeſack haben — To hatte er ſich ſofort einen Reiſeſack ge⸗ 
kauft. Wenn man ihm geſagt hatte: Sie müſſen ſich in Anti⸗ 
vari ein Perlmutterſchiff kaufen, jo hatte er ſich in Antivari 
ein Perlmutterſchiff gekauft. Auch hatte er Lluba Mervynſki 
entdeckt, die entzückende Polin .. ärgerlicher Menſch! 

Der ärgerliche Menſch ſtand vor Kaſimir und wieherte, wo⸗ 
bei er eine Reihe ſtarker gelber Pferdezähne zeigte: 

„Seeſchlange ... hahahaha!“ 

Aber er unterbrach ſich plötzlich und ſeine Augen hefteten 
ſich auf einen fernen Punkt des Promenadendecks. Dort, gra⸗ 
diös und in einem entzückenden leichten Borddreß, war Lluba 
ee 8 

erzeihung ...“ ſtotterxte Ariſtide Kappelmacher, plötzlich 
au Raftfir Wolkenreiter tief desintereſſiert. „Aber ich habe 
noch dich muß.. .* 

„Einen Augenblick!“ ſagte Wolkenreiter etwas nervös und 
erwiſchte Kappelmacher noch rechtzeitig am Rockzipfel. „Wiſſen 
Sie, was Sie brauchen?“ 

Es war die Zauberformel, die Kappelmacher unweigerlich 
bannte. Eine Sekunde ſchien es, als würde der junge Mann 
von zwei entgegengeſetzten Willensimpulſen förmlich zer⸗ 
ſprengt. Dann ſiegte ſein nie verſiegender Pottenſteiner Wiſ⸗ 
ſensdurſt, und er zückte den ſtets bereiten Notizblock. „Ja...“ 

Safimir Wollenreiter ſchätzte kalkulierend die Diſtanz zwi⸗ 
ſchen Lluba Mervinſkty und ſeinem Bordſtuhl ab, dann ſagte 
er zögernd: „Heterorenderoranamin .. . es iſt das beſte Mittel 
gegen Seekrankheit, das ich kenne. Man ſollte es immer bei 
ſich tragen, beſonders jetzt, da wir uns dem offenen Mittelmeer 
nähern ... ſchon in den nächſten Minuten kann hinter der 
Straße von Otronto der Seegang beginnen. Am beſten, Sie 
verſuchen das Zeug beim Steward zu bekommen ... 

„Heteroxenderoxanamin ..?“ ſtotterte Ariſtide Kappel⸗ 
macher — „Ja — Heterorenderoranamin . H wie Horn- 
ch E wie Eſel, T wie Trottel und fo fort ... beeilen Sie 


* 


„Alſo habe ich das gut gemacht?“ fragte er zwei Minuten 
ſpäter Lluba Mervinſky, die ſich neben ihm in einen Bord⸗ 
ſtuhl niedergelaſſen hatte. Lluba lachte. 

„Ach, das iſt alſo Ihr Werk! Wie iſt es Ihnen geglückt?“ 

„Ich habe ihm geſagt, er braucht ſofort Heterorenderorana- 
min.“ — „Sowas gibt es doch gar nicht!“ — „Nein.“ 

Lluba betrachtete nachdenklich die Kappen ihrer Schuhe. 
„Nicht nett von Ihnen“, bemerkte ſie, mußte aber gleich lachen. 

Kaſimir Wolkenreiter gab ſich einen Ruck. „Geht Ihnen der 
Kerl nicht auf die Nerven?“ , 

„O lala!“ — „Was heißt das?“ — „O lala heißt o lala!“ 

„Wollen Sie vielleicht den Kerl in Schutz nehmen? Was 
dann Sie.. Sie .. . an ihm intereſſieren — an einem Rech⸗ 
nungsoffizial aus Pottenſtein mit dreihundert Schilling Mo⸗ 
natsgehalt?“ 

Lluba lachte in das Meer hinaus. 
Tir:”- bemerkte fie ſpöttiſch. 

Kaſimir Wolkenreiter nahm bedächtig eine Zigarette aus 
der Taſche, zündete ſie an, machte einen tieſen Zug und ſagte 
ins Blaue hinein: „Frauen lieben im Grunde das Gewöhn⸗ 
liche, Llubg.“ Dann machte er noch einen Zug und freute ſich 
— wie Schriftſteller find — eine aphoriſtiſche Formulierung 
gefunden zu haben. 

Lluba Mervinſkty fuhr herum und ſah ihm gerade ins Ge⸗ 
ſicht. Ihre Augen brannten ſtill unter den ſchweren Lidern, 
funkelnd und rätſelhaft. 

„Was wollen Sie eigentlich von mir, Herr Wolkenreiter?“ 

Ja. daß Sie endlich — endlich —“ 


Ja? 

„Daß Sie halten, was Sie verſprechen,“ 

„Ach! Und was verſpreche ich denn, wenn man fragen darf?“ 

„Sie verſprechen das Abenteuer ... Sie verſprechen ...“ 

Kaſimir Wolkenreiter unterbrach ſich und ſah Lluba an. 
Sie blickte auf das Meer hinaus, mit ihren merkwürdig bren⸗ 
nenden, rätſelhaften Augen, und er ſah in der hereinbrechen⸗ 
den Dämmerung nur ihr Profil, das ſich rein und klar vom 
1 abhob. 

„Wie kann ich. ., ſagte ſie, ohne ihn anzuſehen. „Ich bin 
doch nie allein . da fit dieſer Herr Kappelmacher “ 


„Dreihundert — aber 


Eine Idee durchzuckte Wolkenreiter. 

Und wenn ich ihn aus dem Wege räume?“ 

„Aber lieber Freund, Sie wollen ihn doch nicht umbringen?“ 

„Es gibt ſubtilere Mittel. 

Lluba ſah ihn plötzlich intereſſiert an. 

„Und die wären — ?“ 

Kaſimir Wollenreiter ſetzte eine geheimnisvolle Miene auf. 
„Von Athen aus wird Herr Kappelmacher nicht auf dem Schiff 
felt. Genügt Ihnen das? Sind Sie jetzt zufrieden?“ 

„Hm — ja. 

„Und Sie werden dann — —“ 

Es war inzwiſchen am Promenadendeck faſt ganz dunkel 
geworden. Plötzlich ſah Kaſimixr Wolkenreiter Llubas Geſicht 
über dem ſeinen. Ihre Augen ſahen ihn groß und ein wenig 
traurig an. 

„Kennen Sie Athen genauer?“ fragte ſie. 

„Nein“, geſtand er. 

„Dann paſſen Sie auf: wir ſind morgen früh um acht Uhr 
im Piräus und fahren um elf Uhr nachts ab. Wir haben Zeit, 
einen reizenden Ausflug nach dem Kloſter Hiraclion im Hy⸗ 
mettos⸗Gebirge zu machen. Ich kenne die Gegend genau, da ich 
ſchon dreimal dort war. Man iſt dort ganz, ganz ungeftört .. 
Sie fahren mit dem fahrplanmäßigen Omnibus hin und er⸗ 
warten mich im Hotel „Parnoſſös“. Ich folge aus Athen per 
Autotaxi, da ich noch einiges zu erledigen habe. Sind Sie ein⸗ 
verſtanden?“ 

Ihre Stimme war ganz leiſe und faſt heiſer geworden. Ka⸗ 
ſimir Wolkenreiter ergriff ihre Hand und drückte fie zum Zei⸗ 
chen des Einverſtändniſſes. Er wollte noch etwas ſagen, dis⸗ 
krete, ſchmeichelnde Worte, die die Situation erforderte, als 
eine Geſtalt vor ihnen auftauchte. 

„Verzeihen Sie die Störung“, ſprach die Stimme von Ari⸗ 
ſtide Kappelmacher aus dem Dunkel. „Aber können Sie mir 
ſagen, wie „Worcheſterſhire⸗Sauce“ geſchrieben wird?“ 

* 


Der Autobus raſte dem Hymettos zu, Kaſimir Wollenreiter 
war ſo gut gelaunt, wie ſchon ſeit langem nicht. Immer wie⸗ 
der ließ ex, gleich einem Tonfilmband, mit einem kleinen dia⸗ 
boliſchen Schmunzeln ſein letztes Geſpräch mit Ariſtide Kappel⸗ 
macher in Gedanken abrollen. 

„Und vergeſſen Sie ja nicht“, hatte ex ihm noch auf der 
Landungsbrücke gejagt, „daß in Griechenland weſteuropäiſche 


Zeit gilt .. eine ſeltſame Anomalie. Das Schiff 1 
nach Sbrer Uhr nicht um elf, ſondern erſt um 05 40 
Kappelmacher hatte ſeinen Notizblock gezückt 

Der Autobus kam um ein Uhr mittags in Hiraclion 
Kaſimir . jet ih „ I das Sp 
zimmer des erſtaunlich ſchäbigen „Hotel Parnaſſos“, a 
Wohlbehagen und wartete 7 

Es wurde zwei, drei, vier, fünf ... Lluba kam nich 

Eine Panne ... dachte Wolkenreiter. 

Dann, um ſechs, wurde er ungeduldig und glaubte g 
Mißverſtändnis. 

Und um ſieben kam ein Telegramm: 

„herrn kaſimir wolkenreiter hotel parnaſſos hiraclion 
frauen lieben im grunde das gewöhnliche ſtop man g 
nicht nach ſternen Uuba. 4 

Und dann erſt lam Kaſimir Woltenreiter darauf, daß 
letzte Omnibus bereits um vier Uhr abgegangen war un 
vor acht Uhr früh am nächſten Tage keine Verbindung 
Athen mehr hatte. 

Einige Stunden ſpäter ſaßen auf dem nächtlich einst 
Sonnendeck der „Oceania“ Herr Ariſtide Kappelmacher 
Lluba Mervinſky in bequemen Liegeſtühlen. Aus dem 9 
fang ſtoben Funken in die Nacht. Langſam, wie eine Ku 
berſchoben ſich die dunklen Konturen von Salamis 
Horizont. 

„Ich danke Ihnen, daß Sie mich über den Irrtum 
Herrn Wolkenxeiter aufgeklärt haben“ ſagte Ariſtide Kg 
macher. „Der arme Teufel wird jetzt in Athen ſitzen! 
konnte er auch derart ſelſenfeſt überzeugt ſein, daß in @ 
chenland weft: und nicht oſteuropäiſche Zeit gilt . . jo 
geſcheiter Menſch! Wirklich, zu liebenswürdig von 
daß Sie mich vor dem gleichen Schickſal bewahrt haben 

Lluba Mervinſtys brennende Augen blickten rätſeh 
und traurig in die Nacht hinaus. \ 

Langſam wandte fie ſich Ariſtide Kappelmacher zu. 

„Wiſſen Sie, was Sie brauchen?“ fragte ſie fan t 
Stein. 10 zuckte Kappelmachers Hand nach Block 
Bleiſtift. 

„Ja .“ fragte er intereſſiert, den Bleiſtift anſetzen 

„Eine Frau.“ 

Mechaniſch ſetzte Ariſtide Kappelmacher zum Schreiben 

un entglitt der Bleiſtift ſeiner Hand, die ein wenig 
zittern begann 

So kam es, daß Herr Ariſtide Kappelmacher von ji 
Reiſe mitbrachte: einen Tropenhelm, ein Perlmutterſt 
einen Reiſeſack, eine Frau. 

Wie man zugeben wird, lauter höchſt überflüſſige Sat 


Unſer Bub Von Ernſt Ertel 


Eine kleine Fauſt packte meine große Zehe und zog heſtig. 
Gleichzeitig ſchlug es irgendwo Mitternacht. Ich wollte mich 
nicht aufwecken laſſen und verſchärfte mein Schnarchen. 

„Papi, Papi,“ bettelte ein feines Stimmchen, „wach doch 
endlich mal auf!“ 1 5 

Ich wachte auf. „Wo brennt es mein Sohn?“ „Iſt es ſchon 


Sonntag?“ „Kalendariſch gewiß, aber für gewöhnliche Erden⸗ 


bürger, insbeſondere fünffährige Spitzbuben, beginnt er erſt 
in acht Stunden.“ „Warum?“ „Weil kleine Jungen noch 
ſchlafen müſſen.“ Dann fand ich meine Behauptung nicht 
ganz ſtichhaltig und ſetzte hinzu: „Weil es noch Nacht iſt.“ 
„Ach ſo,“ ſeufzte der Bub und dachte nach. Wieder riß es an 
meiner Zehe. „Papi, ſo hör' doch! Iſt es noch lange Nacht?“ 
Ich weiß nicht...“ „Ich auch nicht,“ ſagte Freddy und 
ſtapfte zu ſeinem Bettchen. Dann zirpte die Stimme von 
drüben: „Haſt du auch ſolch großen Hunger?“ „Nein!“ 
„Warum nicht?“ „Weil ich jetzt ſchlafen will. Verſtanden?“ 
„Du, Papi, wenn ich jetzt brav ſchlafe, iſt es dann Sonntag?“ 

„Ja.“ „Gute Nacht.“ „Gute Nacht.“ 3 

Zwei Stunden fpäter krabbelte etwas Schweres auf mei- 
ner Bruſt. 

„Wird es niemals Sonntag werden?“ 

„Gewiß, in ſechs Stunden. Nun aber marſch ins Bett!“ 

„Ich verſtehe dich nicht, Vater. (Wenn Bubi mich Vater 
nennt, ſo klingt es höchſt verächtlich und unzufrieden).“ „Mit 
dir kann man wirklich nicht vernünftig reden.“ 

Hier brach ich das Geſpräch, das unangenehm zu werden 
drohte, ab und ſchlief ein. } 

Eine warme Kinderhand ſtrich mir ſanft übers Geſicht. Ich 
ſchlug die Augen auf und ſah den hellen Tag zum Fenſter 
hereinlachen. j 

Freddy ſtand vor meinem Bett, betrachtete mich aramüh- 
niſch, ob ich die nächtliche Beleidigung ſchon vergeſſen habe, 
dann fragte er ſchüchtern, während die Stirne ſich in Sorgen⸗ 
falten krauſte: „Iſt jetzt nun ja Sonntag?“ Jetzt iſt ja Sonn⸗ 
tag!“ „So, und wir gehen heute ſpazieren?“ „Ja, mein 
Sohn.“ „In die Stadt oder aufs Land?“ „Wohin du willſt.“ 
„Iſt das aber fein. Natürlich aufs Land.“ „Wieſo und 
warum iſt das ſo natürlich?“ „Na ſo, weil, weil, ich ja doch 
lieber in die Stadt gehe.“ „Alſo gut, gehen wir in die 
Stadt!“ „Wann?“ „Vielleicht bald.“ Dann marſchierten 
wir durch die Straßen. „Viele Menſchen,“ ſagte Freddy. 
„Viele Menſchen,“ gab ich zu. Es waren Feſtwochen zu Ehren 
irgendeines vor hundert Jahren geborenen oder verſtorbenen 
bedeutenden Sohnes der Stadt und die Geſchäfte hatten der 
vielen Fremden wegen offen. 

Bubi intereſſierte ſich ſelbſtverſtändlich in erſter Linie für 
Spielzeug. „Ein Schaukelpferd, Papi, kauf mir ein Schaukel⸗ 
pferd, ja? Bitte?“ Ich ſchweige. „Willſt du oder willſt du 
nicht?“ „Ich will ſchon, aber ich kann nicht.“ „Warum kannſt 
du nicht?“ „Ich habe kein Geld, mein Junge.“ „Ach ſo,“ 
ſagt er und denkt nach. Warum haſt du kein Geld?“ „Weil 
ich arm bin.“ „Bin ich auch arm, Papi?“ „Leider ja, du biſt 
auch arm.“ „Und Mutti auch?“ „Ja, Mutti auch.“ „Und 
Onkel Benno auch?“ „Onkel Benno iſt nicht arm, er hat 
Geld und iſt reich.“ „Dann mag ich aber Onkel Benno nicht 
mehr. Er ſoll uns Geld geben, damit wir auch reich ſind!“ 
„Das wäre eine ganz gute Idee, aber Onkel Benno tut das 
nicht!“ „Ich will aber nicht arm ſein!“ „Schön von dir, aber 
da mußt du fleißig arbeiten!“ „Warum arbeiteſt du nicht 
fleißig, Vater?“ „Du weißt doch, daß ich fleißig arbeite. Im⸗ 
mer wenn du mich nicht ſtören darfſt, arbeite ich.“ Er ſah 
mich pfiffig lächelnd an. „Das glaub' ich nicht, Papi!“ „Was 
heißt das ſchon wieder?“ „Weißt, geſtern (geſtern find alle 
vergangenen Tage) habe ich meinen Ball geſucht. Ich dachte, 
er iſt in deinem Arbeitszimmer. Mutti ſagte, ich darf nicht 
hinein, du arbeiteſt. Da habe ich Indianerhäuptling geſpielt 


und bin zu dir geſchlichen. Aber gearbeitet haſt du nicht, ſon⸗ 


dern auf dem Sofa gelegen und geſchnarcht.“ 
Dann habe ich im Schlaf gearbeitet, habe die Geſchichten 


erdacht, die ich den Leuten erzähle und für die ich bez 
bekomme.“ 

„Für Geſchichten bekommſt du Geld? Da kann ſch 
helfen. Es war einmal ein Wolf. Und dann war ein jun 
Mädel da, die hatte.“ 

„. ein rotes Käppchen auf. Das kennen die Leute! 
ſchon. Da bekomme ich kein Geld dafür.“ 

„Wieſo kennnen das die Leute? Das Märchen hat 
Großmama erzählt und kein einziger Menſch war dabei“ 

„Aber Großmama hat es in einem dicken Buch gel 
und die Leute auch.“ 

„So, und nun bekommſt du kein Geld dafür?“ 

„Nein, dafür bekomme ich kein Geld.“ 

„Und für welche Geſchichten bekommſt du bezahlt?“ 

„Nur für funkelnagelneue. Zum Beiſpiel für Geſchich 
über dich oder mich.“ 

„Ueber uns beide? Das iſt aber nett, da legſt du 
2 zu Haufe aufs Sofa und machſt eine Geſchichte i 
mich.“ 
„Na, ich will's verſuchen.“ 

„Und dann wirſt du nicht mehr arm ſein, weil du 
haſt, Papi!“ K 

„Ja, weil ich dich hab' bin ich nicht mehr arm.“ 

„Warum weinſt du denn? 

„Weil ich ſo glücklich und gar nicht mehr arm bin.“ 

„Gar nicht mehr arm?“ 

„Gar nicht mehr.“ 0 

„Dann kaufſt du mir gleich ein Schaukelpferd, gelt?“ 

Was ſollte ich tun. Ich kaufte es. Dann legte ich mich 
Hauſe aufs Sofa und ſpäter ſaß ich am Schreibtiſch, wo 
dieſe Geſchichte niederſchrieb. 

Ich möchte nur gerne wiſſen, ob ſie mir meine Unke 
hereinbringen wird. 


Stilblüten 


Aus dem Roman „Bernhard Eſchborn“: 

Endlich faßte er ſich ein Herz, dann die Klinke “ 
Ladentür. 

Aus dem Roman „Sein Recht“: 

Heißer, immer heißer wurden die Küſſe, immer inn 
die Umarmungen, tiefer die Seufzer, ſchwerer die Ale 
züge. Mit über die Schulter fallendem Haar, geſchloſſe 
Auges an Rohrbrunns Bruſt zitternd hingegoſſen, ſei 
Hals feſt umſchlingend, hauchte Hortenſe: „O bitte, me 
die Lampe aus!“ . 

Aus dem Roman „Des Meiſters Ende“: 

„jetzt löſte ſich der Krampf. Sie begrub ihr Geſicht 
den Händen und weinte, weinte, weinte. Kein Troſtwo 
Ottos vermochte dieſe Tränen zu hemmen. Endlich verfiet 
der Strom von ſelbſt. Die Arme erhob ſich und ging in 
Schlafzimmer. Otto hörte Waſſer plätſchern, dann kam Hill 
gard wieder heraus 
Aus dem Roman „Die Blumen⸗Lene“: . 

Kathis Naſenſpitze wurde zum giftigen Pfeile, die Aug 
zu Dolchen, die Züge zum Stachel des Skorpions — u 
am liebſten hätte ſie ſich den Giftſchwanz ſelbſt abgebiſſe 
beunruhigte ſich doch Frieda nicht im geringſten, ging d 
alles ſpurlos an ihr vorüber. 

Aus dem Roman „Paſtor Dahlberg“: i 

m Sofa ſaß ein großer, blonder Mann in mittler 
Jahren, ohne Bart und ſo völlig kahl, daß man daran zw 
feln konnte, ob er wohl jemals Haar gehabt hätte. 

Aus dem Roman „Die Vaſe“: 

Anne⸗Marie erblaßte. Um die Elektrizität, mit der 
plötzlich ihre Adern füllten, zu entladen, ſchlug fie mehr 
ihre Handflächen gegeneinander. 


4 ur > \ 0 

«en Methoden und unter Beibehaltung der kapitaliſti⸗ 
Wen Wirtſchaftsweiſe die Rettung verſucht wird. Hier 
gibt es keinen anderen Ausweg als die Umgeſtaltung un⸗ 
ſerer Wirtſchaftsform die Beſeitigung des Kapitalismus 
Ind Einführung einer Planwirtſchaft, die in Rußland 
emen Wirtſchaftsgufſchwung gebracht hat, der keine Kriſe 
d Arbeitsloſigkeit mehr kennt. Freilich muß jedes Land 
eine Form finden, wie es die Kriſe überwinden kann, 
ber notwendig iſt der Zuſammenſchluß aller Kräfte, die 
ein beſſeres Morgen vorbereiten wollen. Eine Arbeiter⸗ 
und Bauernregierung kann nicht mehr aufgehalten wer⸗ 
zen, auch wenn man noch ſoviel Regierungen der „ſtarken 
Hand“ bilden wird, die ſich übrigens bisher immer als 
Verſager erwieſen haben. Eine ſogenannte Volksfront 
hit freilich noch nicht die letzte ſozialiſtiſche Löſung, ſie it 
nur der erſte Weg hierzu, um die Maſſen in dieſem Sinne 
zu erziehen, zu beweiſen, daß Sozialismus nicht ein 
Schreckmittel, ſondern Menſchheitsbefreiung aus Not und 
Elend iſt. In Spanien und Frankreich hat die Arbeiter⸗ 
ſchaft gezeigt, was Einigkeit vermag, und wir in Polen 
müſſen es nacheifern, um den Faſchismus und ſeine Aus⸗ 
geburt, den Nazismus, zu vernichten. Dann werden wie⸗ 
der die Arbeiter die politiſche Macht haben und ſie auch 
anzuwenden wiſſen. Eine lebhafte Diskuſſion unterſtützte 
die Ausführungen des Referenten, worauf man zur Wahl 
des neuen Vorſtandes ſchritt, der gemeinſam für alle drei 
Ortsgruppen der DSAR gebildet wurde. Hierauf ſchloß 
man die Sitzung mit den Freiheitsrufen für eine Arbei⸗ 
ter⸗ und Bauernregierung. ; ; 3 
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Vielitz-Biala u. Umgebung. 


Eine Verlängerung des Eleltrizitäts⸗ 
vertrages bevorſtehend? 


Von vielen Perſonen werde ich befragt, ob es den 
Tatſachen entſpricht, daß zwiſchen der Stadt Bielſko und 
der Elektrownia Verhandlungen betreffend einer Verlän⸗ 
gerung der Vertragsdauer geführt werden. N 

In der „Schleſiſchen Zeitung“ vom 17. Mai l. J. 
leſe ich daß nach der techniſchen Vorarbeit, die Juriſten 
des Gemeinderates die Unterlagen und das Material 
zuſammentragen (2) und ſichten, um einen Vertragsvor⸗ 
ſchlag niederzulegen. * 
Ich muß gestehen, daß dieſe Nachrichten mich in 
nicht geringes Staunen verſetzten. Ich bin 6 Jahre Mit⸗ 
glied des ſtädtiſchen Elektrizitätsausſchuſſes. Gerade in 
der Gemeinderatskadenz 1930 bis 1934, als ich Vor⸗ 
ſitzender des Elektrizitätsausſchuſſes war, wurden die 
ſchwierigſten Fragen des Vertragsverhältniſſes erörtert 
und gelöſt, zum Teile proviſoriſch 

Ich glaube in dieſer Materie bewandert zu ſein. 
Es darf ſich daher niemand wundern, daß mich die Art, 
in welcher an die Frage der Verlängerung der Vertrags⸗ 
dauer herangetreten wird, äußerſt befremdet. 

AJIn jener Zeit, als ich den Vorſitz des Elektrizitäts⸗ 
ausſchuſſes führte, wäre es nicht denkbar geweſen, daß 
eine Frage von dieſer Tragweite, wie die Verlängerung 
der Vertragsdauer mit dem Elektrizitätswerk für ein 
Vierteljahrhundert ohne vorherigen genehmigten Be⸗ 
ſchluß des Elektrizitätsausſchuſſes behandelt werden 


knnte. . A e 
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eierpocinef-ein Quell der eſunoheit 


Aerztliche Anweiſungen. 


Schon in grauer Vergangenheit war die Umgegend 
des heutigen Ciechocinek durch ihre reichen Salzquellen 
bekannt, die für die Gewinnung von Salz benutzt wur⸗ 
den. Rings um dieſe Quellen entſtanden Dörfer und Nie⸗ 
derlaſſungen, darunter auch die Ortſchaft Slonſk, die heute 
eine Vorſtadt von Ciechdeinek iſt. Aber Jahrhunderte 
hindurch war es um Slonſk und ſeine Salzquellen ſtill. 
Erſt nach der dritten Teilung Polens, nachdem die reichen 
Salzgruben von Wieliczka und Bochnia unter öſterreichi⸗ 
ſche Herrſchaft fielen, trat der Name der Ortſchaft Slonfk 
und des in der Nachbarſchaft entſtandenen Ciechoeinek 
wieder in den Vordergrund; die Regierung ſah ſich ver⸗ 
anlaßt, den unausgenußzten Salzwaſſerguellen von Slonſt 
und Ciechocinek größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden. Un⸗ 
gefähr von Diefer Zeit an datiert auch das Beſtehen Cie⸗ 
chacinels als Geſundheitsort. Kranke, die bisher aus 
Polen nach Kreuznach und anderen ausländiſchen Kur⸗ 
orten fuhren, fanden jetzt immer zahlreicher den Weg 
nach Ciechoeinek, um in den dortigen Heilbädern Gene⸗ 
ſung zu ſuchen. Durch den großen Zuſtrom von Kranken 
ſah ſich die Leitung der Salzſiederei veranlaßt, die erſte 
Badeanſtalt zu errichten. N 

Die Popularität und Bedeutung von Ciechocinek 
wuchs nun immer mehr Die Frequenz der Badegäſte 
wurde von Jahr zu Jahr größer, es entſtanden neue Ba⸗ 
dehäuſer, zahlreiche Höfe und Villen. Das Heine un⸗ 
ſcheinbare Dorf von ehedem verwandelte ſich ſtufenweiſe 
in einen modernen Badeort. g 

Seit der Wiedererlangung der Unabhängigkeit durch 
Polen iſt ein weiteres raſches Anwachſen von Ciechocinek 
zu verzeichnen, wozu in bedeutendem Maße der Umſtand 
beigetragen hat, daß die Einnahmen des Kurortes für 
den Ausbau desſelben verwendet wurden. Vor allem 


wurden in dieſer Zeit die ſanitären und Badeeinrichtun⸗ 


gen des Kurgrtes verwelllanunet 
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In Anbetracht der kurſierenden Gerüchte will ich zu⸗ 
nächſt feſtſtellen, daß mir kein derartiger Beſchluß des 
Elektrizitätsausſchuſſes, mit welchem die Verhandlungen 
mit dem Elektrizitätswerk betreſſend die Verlängerung 
der Vertragsdauer zum Gegenſtand der Beratungen un⸗ 
ter zogen worden wäre, bekannt iſt. 

Außerdem müßte dieſer Beſchluß eine poſitive Ein⸗ 
ſtellung zur Verlängerung der Vertragsdauer beibehalten, 
ſonſt wäre doch „die techniſche Vorarbeit und die Arbeit 
der Gemeindejuriſten“ ganz überflüſſig. 


Jeder Gemeinderat übernimmt gegenüber einen 
Wählern Verpflichtungen. Auch ich habe ſie übernom⸗ 


men. Augenblicklich erfülle ich ſie, indem ich obenange⸗ 
führte Vorgänge meinen Wählern zur Kenntnis bringe, 
ohne der grundſätzlichen Stellungnahme meines Klubs 
vorzugreifen. Philipp Follmer. 


Autobus karamboliert mit Motorradfahrer. In Dzie⸗ 
dzice ſtieß auf der Pilſudſkiſtraße der Motorradfahrer 
Richard Jurczyk aus Swientochlowitz mit dem Autobus 
der Bielitzer Straßenbahngeſellſchaft zuſammen. Jurczyt 
brach ſich hierbei eine Hand und trug noch Kopfverletzun⸗ 
gen davon Seine Mitfahrerin, die 19 Jahre alte Roſa 
König, ebenfalls aus Swientochlowie, erlitt Kopfver⸗ 
letzungen. Die Bielitzer Retungsgeſellſchaft überführte 
beide in das Bielitzer Spital. Die Schuldfrage ſoll erſt 
durch die Unterſuchung feſtgeſtellt werden. 

Verhängnisvoller Sturz; von einem Baum. In Alt: 
bielitz ſtieg der 23 Jahre alte St. G. auf einen Baum 
und ſtürzte auf einem Baumſtumpf ab. Dabei erlitt er 
einen Hodenriß. Er mußte ins Spital geſchafft werden. 


Aus der Altbielſtzer Gemeindeſtube. 


Unter Vorſitz des Gemeindevorſtehers H. Lukas fand 
im Sitzungsſaal der Altbielitzer Spar⸗ und Darlehens⸗ 
kaſſe eine Sitzung des Gemeindeausſchuſſes von Altbielißz 
ſtatt. 

Zunächſt wurde eine Zuſchrift der Bezirkshaupt⸗ 
mannſchaft, die Genehmigung des Voranſchlages für das 
Rechnungsjahr 1936/37 betreffend, und das Protokoll 
über die durchgeführte behördliche Reviſton zur Verleſung 
gebracht und zur Kenntnis genommen. 

Der Gemeindevorſteher gibt bekannt, daß der Kauf 
der Gemeindeparzelle durch Karl König Nr. 313 von der 
Wojewodſchaft genehmigt wurde. 

Weiter berichtet der Gemeindevorſteher von 


einer 


bei der Bezirkshauptmannſchaft ſtattgefundenen Konferenz | 


der Gemeindevorſteher von Nikelsdorf, Kamitz, Alexan⸗ 
derſeld, Altbielitz und Batzdorf, bei weſcher auch der Bie⸗ 
liger Bürgermeiſter Dr. Przybyla anweſend war, und 
über die Verlängerung des Vertrages mit der Elektrizi⸗ 
tätsgeſellſchaft in Bielitz auf weitere 25 Jahre referierte. 
Da die betreffenden Landgemeinden teils ſchon Verträge 
mit der Elektrizitätsgeſellſchaft in Bielitz beſitzen, die 
ebenfalls mit dem Jahre 1988 ablaufen, teils noch abzu⸗ 
ſchließen gedenken, ladet der Bürgermeiſter Dr. Przybylo 
die Landgemeinden ein, ſie möchten der Bielizer Ge⸗ 
meinde die Vollmacht erteilen, damit dieſe auch für die 
Landgemeinden den Vertrag abſchließen kann, weil die⸗ 
ſelbe als großer Stromabnehmer in der Lage wäre, einen 
gänftigeren Vertrag zu erreichen. Als Vertreter der 


welchen Mineralwaſſer, allgemein Salzſole genannt, ent; 
ſtrömt, wobei der Salzgehalt dieſer Quellen verſchieden⸗ 
artig iſt. Drei Arten dieſes Waſſers ſind ſchon in natür⸗ 
lichem bezw. etwas angewärmten Zuſtande für den inne⸗ 
ren Gebrauch zu verwenden, weiter wird eine 2 bis 4 
Prozent ſtarle Salzſole mit vorzüglichem Erfolg für Kin⸗ 
derbäder verwendet, eine 5⸗ bis Öprozentige Sole dient 
für Bäder für Erwachſene; letztere findet auch für die 
Salzſiederei Verwendung, wobei hier als Nebenproduft 
der im Lande bekannte Ciechocineker Schlamm und die 
Lauge gewonnen wird. 

Die für den inneren Gebrauch beſtimmte Salzſole 
gehört zur Art der ſalz⸗ und 3 Mineralwaſſer 
und beſitzt einen bedeutenden Salzgehalt. Sie wird mit 
Erfolg bei Leiden infolge ſchlechten Stoffwechſels, von 
Perſonen mit ſchlechter Magenausſonderung, bei Biutar- 
mut und Bleichſucht, von ſchwächlichen und an Drüſen⸗ 
erweiterung leidenden Kindern, bei Knochen⸗ und Gelenk⸗ 
tuberkuloſe uſw. angewandt. 

Die Bedeutung der übrigen hochprozentigen Quellen 
iſt in den letzten Jahren auf den zweiten Plan gerückt, 
und zwar infolge der im Jahre 1932 in Betrieb genom⸗ 
menen Therme (warme Quelle), der einzigen dieſer Arz 
in Polen, durch welche alle Badeanſtalten von Ciechocinek 
verſehen werden. Die große Ergiebigleit der Ciechocine⸗ 
ker Therme ermöglicht es, daß auch die Badebaſſins mit 
Salzſole verſehen werden. 

Das große Schwimmbaſſin iſt eines der größten die⸗ 
ſer Art in Europa und gilt als Seebad, denn die dort zu⸗ 
geführte Salzſole wird durch Hinzugabe von Süßwaſſer 
jo geſtellt daß fie in ihrer Konzentration und Temperatur 
dem Waſſer des Mittelmeeres eniſpricht. 

Das offene ae das die Bezeichnung 
„gemeinſame Warmquelle“ (eieplica wspolna) trägt, fit 
dank ſeines warmen und ſtark ſalzhaltigen Waſſers nicht 
nur von größtem Heilwert, ſondern auch ein überaus an⸗ 
genehme Badegelegenhet. a 

Die Entſtehung des gedeckten Schwimmbaſſins im 


Ciechoeinek beſitzt mehrere ſehr ergiebige Quellen, | Vaſſinheilweſens zu betrachten. In 


anzuſtreben ſeien. Vor 
allem wurde ſehr bemängelt, daß die der Gemeinde Alt⸗ 
bielitz gebührenden Prozente über den in der Gemeinde 
verbrauchten Strom, durch den Bielitzer Magiſtrat ſehr 
unpünktlich und nicht überſichtlich und erſt nach mehrmali⸗ 
gen Mahnungen abgeführt werden. Nach beendeter De⸗ 
batte wurde einſtimmig der Beſchluß gefaßt, die Voll⸗ 
macht zu erteilen, jedoch muß vor Unterzeichnung des 
Vertrages der Text desſelben der Gemeinde zur Begutach⸗ 
tung vorgelegt werden. Ferner wird gefordert, daß die 
Berechnung der Prozente direkt mit dem Elektrizitäts⸗ 
werk und der Gemeinde erfolgen ſoll. 

Es gelangen mehrere Zuſchriften zur Verleſung, die 
den Kauf von Gemeindeparzellen betreffen. Es wurde 
beſchloſſen, die Baukommiſſion zu beauftragen, den Ver⸗ 
kauf oder Verpachtung von Gemeindeparzellen, welche für 
die Gemeinde entbehrlich ſind, in die Wege zr leiten. 
Ferner wurden mehrere Geſuche um Aufnahme in den 
Heimatsverband teils erledigt, teils zwecks Erhebung und 
auch Ergänzung der Geſuche bis zur nächſten Sitzung ver⸗ 
tagt. Mehrere Geſuche finanzieller Natur konnten nicht 
beriicksichtigt werden, da im Voranſchlag ſolche Ausgaben 
nicht vorgeſehen ſind. e 

Es gelangt eine Zuſchrift, die von mehreren In⸗ 
teteſſenten gezeichnet iſt, zur Verleſung, worin dieſelben 
um die Herrichtung eines Gemeindeweges auf den Fel⸗ 
dern gegen die Matzdorfer Grenze erſuchen. Darüber 
entwickeſte ſich eine längere Debatte, bei welcher darauf 
verwieſen wurde, daß eine gründliche Herrichtung des 
3 Kilometer langen Gemeindeweges unter den heutigen 
Verhältniſſen durch die Gemeinde allein unmöglich iſt. 
Die Intereſſenten müſſen ſich bemühen, ſelbſt zur teilwei⸗ 
ſen Verbeſſerung des Weges beizutragen. 

Unter Allfälligem wurde wegen Sperrung eines 
Fußweges längs der Bahnſtrecke durch Georg Schubert 
Nr. 276 interpelliert. Es wurde beſchloſſen, in der Ange⸗ 
legenheit dieſes Servitutsweges ſich an die Eiſenbahn⸗ 
direktion zu wenden. 

Der Gemeindevorſteher berichtet, daß ſeit der letzten 
Sitzung vom Arbeitsloſenfond an die Arbeitsloſen der 
Gemeinde folgende Zuweiſungen erfolgt ſind: Im Monat 
Januar 1936: 150 Zloty, 1400 Kaffeekonſerpen und 300 
Kig. Mehl. Verteiſt an 56 Perſonen. Im Monat Fe⸗ 
bruar: 125 Zloty, 300 Klg. Mehl. Verteilt an 44 Perſo⸗ 
nen. Im Monat März: 125 Zloty, 300 Klg. Mehl, 1600 
Kaffeekonſerven, 6 Tonnen Kohle. Verteilt an 36 Per⸗ 
ſonen. Im Monat April: 125 Zloty, 600 Klg. Mehl. 
Verteilt an 29 Perſonen. Das Mehl wurde zu Brot 
verbacken und an die Arbeitsloſen verteilt. | 


jährige Gründungsſeier des Jugendvereins 
in Alexanderſeld. 

Am 14. Juni d. J. veranſtaltet der Verein jugend ⸗ 
licher Arbeiter in Alexanderfeld ſein Wjähriges Grün⸗ 
dungsfeſt. Dasſelbe findet in Bathelts Wäldchen ſtatt. 
Alle Brudervereine werden ſchon heute auf dieſe Veran⸗ 
ſtaltung aufmerkſam gemacht und erſucht, den 14. Juni, 
im Falle ungünſtiger Witterung den 21. Juni oder den 
5. Juli, freizuhalten. . 


dem geſchloſſenen 
Baſſin kann ohne Rückſicht auf die Witterung gebadet wer⸗ 
den, wobei die Bäder hier den anderen nicht nur nicht 
nachſtehen, ſondern dank der hohen Wärme des Waſſers 
und der Luft ſowie der ultravioletten Strahlen und den 
ſtändigen Radiumausſtrahlungen die Solbäder in den 
Anſtalten noch überragt, 

Durch die Salzſolbäder entſteht in Ciechoeinek eine 
ſalzhaltige ſeuchte Luft, wodurch eine in ihrer Art ein⸗ 


zige natürliche Inhalation geſchaffen wird. Dies hat 
auch den Anlaß zur Errichtung des Inhalatoriums in 


Ciechocinek gegeben, das eines der größten und beſteinge · 
richtetſten im Lande iſt. 

Aus der obigen Zuſammenſtellung der Quellreichtü⸗ 
mer von Ciechocinek kann man ſeine wichtigſten Aufgaben 
und Eigenſchaften erkennen. Somit iſt Ciechocinek in 
erſter Linie für die Heilung rheumatiſcher Leiden, aller⸗ 
dings nach Ueberwindung des ſcharfen Zeitabſchnitts, ger 
eignet. Selbſt beſonders hartnäckige und veraltete rheu⸗ 
matiſche Gelenkentzündungen werden dank der hochpro⸗ 
zentigen und radiumhaltigen Salzſole in der Regel gut 
geheilt. Es folgen die Erkrankungen infolge fehlerhafken 
Stoffwechſels, wie: Arterienverkalkung, Gicht, Dicklei⸗ 
bigfeit und Zuckerkrankheit. Dieſe Leiden ſind ſehr oft 
mit Skleroſe und Blutdruck verbunden, die wiederum 
durch die Bäder und die Ausſtrahlungen dortſelbſt ſehr 
günftig beeinflußt werden. Weiter können hier Frauen⸗ 
krankheiten dank dem Salzſolirrigatorinm mit gutem 
Erfolg geheilt werden. 

Das Baſſin für See⸗, Juft⸗ und Sonnenbüͤder deten 
eine vorzügliche Ergänzung der Grundßeilungen und 
bringt gute Ergebniſſe bei der Heilung des Newenſyſtems, 
bei Abſchwächung uſw. Die Seebäber find in Verbindung 
mit dem Trinken von ſalz⸗ und eiſenhaltigem Waſſer ſehr 
wirkſam bei der Heilung ſkrophulöſer, blutarmer, der 
krümmter und ſchwächlicher Kinder. Ueberdies if ein 
Aufenthalt in Ciechocinek von größtem Vorteil für Herz 
kranke, Nierenkranke und Tuberkulöſe. 

* Dr. med. Barlam Ja wow 
Kurz. 
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„Samuel Weinberg“ 
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Aus Welt und va 


Biutsenppenprobe deckt Meineid auf. 


Vor dem Schwurgericht in Magdeburg wurde jetzt 
ein langjähriger Unterhaltsſtreit beendet. Im Jahre 
1920 wurde ein Handwerksmeiſter von einem Mädchen, 
das damals 23 Jahre alt war, als Vater ſeines uneheli⸗ 
chen Kindes bezeichnet. Er beſtritt zwar die Vaterſchaft, 
mußte aber zugeben, daß er ſich öfter abends mit den 
Mädchen een hatte, und da die Klägerin ihre Aus⸗ 
ſagen unter Eid machte, wurde er zur Zahlung von Ali⸗ 
menten verurteilt. 

Seither hat er das damalige Urteil erfüllt, die Sache 
aber nicht ruhen laſſen. Acht Jahre lang ſammelte er 
Material gegen das Mädchen und erſtattete dann An⸗ 
zeige wegen Meineids. Dieſe wurde abgewieſen, ebenſo 
ſpätere Anzeigen. Schon bei dem erſten Prozeß wurde 
eine Blutprobe genommen, die gegen ihn zeugte. Jetzt 
aber erreichte er auf Grund der Fortſchritte der Forſchung 
auf dieſem Gebiete, daß die Blutunterſuchung von neuem 
erfolgte. Dieſe Unterſuchung hat nun überraſchend er⸗ 
geben, daß er keineswegs der Vater ſein kann. Nun 
wurde auch ſeiner Anzeige wegen Meineid gegen das 
Mädchen ſtattgegeben. Der Handwerksmeiſter hatte auch 
den wirklichen Vater des Kindes genannt. Als dieſem 
die Blutprobe angekündigt wurde, geſtand er den Mein⸗ 
eid. Desgleichen mußte nach e Verhör auch 
die Mutter den Meineid zugeben 
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Grauendafte Mordial 
Frau und drei Kinder ermordet. 


In dem ſchwäbiſchen Ort Mindelheim wurde eine 
nahe Mordtat entdeckt. Ein Familienvater hat 
ſeine Frau und drei Kinder während eines Anfalls von 


. ermordet. 
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Teadinions⸗Manie in England. 


Seitdem es ſich herausgeſtellt hat, daß auch der 
junge König Eduard VIII. uralte Traditionen würdigt 
und zu pflegen beabſichtigt, iſt eine wahre Traditionsma⸗ 
nie ausgebrochen, und man kann täglich in allen Zeitun⸗ 
gen Mitteilungen finden, welche Traditionen ſich bis 
heute erhalten haben. So zahlt zum Beiſpiel die Hafen⸗ 
verwaltung von Winchelſea bis heute ein Gehalt von 
allerdings nur anderthalb Pfund jährlich fie einen be⸗ 
ſonderen Wächter, der eigentlich Tag und Nacht übers 
Meer auszulugen hat, ob nicht eine franzöſiſche Flotte im 
Anzuge ſei. Dieſer treue Wächter, der die jahrhunderke⸗ 
lange Gefahr einer franzöſiſchen Landung auf engliſchem 
Boden abwenden ſoll, heißt Jimmy Baden. — Eine 
nicht minder merkwürdige Pflicht hat der Pfarrer des 
kleinen Ortes Sibſon in Leiceſterſhire: er muß ‚jeden 
Abend Punkt 8 Uhr die Sturmglocke läuten. Dafür er⸗ 
hält die Gemeinde das Recht, 20 Hektar zu bearbeiten. 
Dies ‚geht auf eine Erbſchaftsbeſtimmung zurück, die fat: 
200 Jahre alt if, Damals wurde ein Bewohner der 
Ortſchaft in Sturm und Nebel durch den Klang der Glocke 
auf den richtigen Weg gebracht, und er hat bei ſeinem 
Tode aus Dank für dieſe Errettung verfügt, daß nun⸗ 
mehr die Glocke bis in alle Ewigkeit jeden Abend läuten 
ſollte, um herumirrende Seelen zu leiten. — Es gibt nie⸗ 
manden, der geheiligte Traditionen zu durchbrechen wagt. 
Sogar die vier Abgeordneten der unabhängigen Arbeiter⸗ 
partei im Unterhaus fügen ſich ihr. Voller Verachtung 
pflegen ſie nicht im Gehrock zu den Sitzungen zu kommen, 
'ondern im Sportdreß. Aber fie benötigen einen Zylin⸗ 
der. Denn um die Aufmerkſamkeit des Speakers auf ſich 
zu lenlen und das Wort zu ergreifen, hat man eben einen 
Zylinder und keinen weichen Filzhut aufzuſetzen. Da die 
vier dieſes Requiſit nicht beſaßen, borgten ſie ſich einen 

Zylinder aus und haben es auch nicht übelgenommen, als 
ein liberaler Abgeordneter nach dieſem Vorgang ihnen 
zinen Zylinder für parlamentariſche Zwecke ſchenkte. 
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Amerilaniſche Angebote an den Negus 


Der Gouverneur von Texas, der gleichzeitig der 
Präſident der internationalen Ausſtellung in Texas zur 
Erinnerung an den 100. Geburtstag der Gründung die⸗ 


Spezialärztliche 
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er Staates iſt, hat an den Ex⸗Negus von Abeſſinien be- 
legraphiſch eine Offerte gerichtet. Er bietet ihm eine 
Summe von 100 000 Dollar als Monatsgage an, wenn 
der Negus ſich bereit erklärt, auf der Ausſtellung dreimal 
täglich vor der Oefſenllichkeit zu erſcheinen und etwa 50 
Worte in ſeiner Landesſprache zu reden. 

Ferner ſind beim Negus von zwei Filmgeſellſchaften 
ähnliche Angebote eingelaufen. Schließlich hat ſich noch 
ein amerikaniſcher Zirkus bereit erklärt, eine Rieſenpan⸗ 
temime aufzuführen, für die man dem Negus einen zwei⸗ 
jährigen Kontrakt verſpricht und bei der er nur einma! 
durch die Manege zu reiten brauchte. 


Sport. 


Poſen — Chelſea 0:2 


Das geſtern in Warſchau ausgetragene Fußballſpiel 

zwischen der polniſchen Auswahlmannſchaft und der eng⸗ 

liſchen Mannſchaft Chelſea endete mit einem Siege der 
Engländer im Verhältnis von 2:0 (1:0). 


—— 


Erſte wn den Pokal des Staats⸗ 


Am heutigen Tage finden in 1 verschiedenen Städten 
Polens die erſten Jußballſpiele um den Pokal des Staats 
präſidenten ſtatt. Es ſind dies Zwiſchenbezirksſpiele oder 
Städteſpiele, bei denen auf Grund des Ausſcheidungs⸗ 
ſyſtems um dieſen hohen Preis gekämpft wird. 
Siegermannſchaften erlangen die Berechtigung, an den 
weiteren Spielen teilzunehmen. Lodz erhielt als erſten 
Gegner die Stadt Bialyſtok und falls die Lodzer Mann⸗ 
ſchaft nur einigermaßen auf dem Poſten fein ſollte, fo 
dürfte ſie über dieſen Gegner einen Sieg davontragen. 


Von der Nationalmannſchaft der Sprinter. 
Die erſten Bahnrennen der polniſchen National⸗ 


mannſchaft kommen am 7, Juni in Warſchau zum Aus⸗ 


Warum ſchlafen 
Sie auf Stroh? 


otratzen 
(Für alte Kundſchaft und 
ihnen empfohlenen 
Kunden ) 


trag. Die Nationalmannſchaft bilden augenblicklich bie- 
jenigen Radfahrer, die im verfloſſenen Jahre dazu ge⸗ 
hörten. Alle anderen Fahrer müſſen ſich erſt den Platz 
in der Nationalmannſchaft erkämpfen. Die Nalional⸗ 
mannſchaft beſteht aus folgenden Fahrern: Puſch, Froncz 
kowfki, Poponczyk, Einbrodt (Lodz), Panak, Dzienciol, 
Wardak und Dubrawſki. Die Bahnfahrer find in dieſem 
Jahre eifrig bei der Arbeit, hängt es doch von ihren 
Laiſtungen ab, ob ſie an der Olympiade teilnehmen 
werden. 
Zabala ſiegt in neuer Rekordzeit. 


Auf der erſt vor wenigen Tagen eingeweihten neuen 
Plaßanlage des Stuttgarter Reichsbahn⸗ und Poſt⸗ 
Sportvereins wurde ein 10 000⸗Meterlauf durchgeführt, 
an dem auch der Argentinier Zabala kilnahm. Babala 
ſtegte mit 600 Meter Vorſprung in 30:56,2 Minunten, 
einer neuen „Möomerilanäicen Beſtleiſtung, vor Rapp, 
einem erſt 22jährigen Nachwuchsläufer des Gaues, der 
32:54,0 benötigte. 


Amerikas neue Boxtangliſte. 


Die amerikaniſche Fachzeitung „The Ring“ veröf⸗ 
fentlicht ihre neueſte Weltrangliſte der Boxer. Sie zeigt 
nachſtehendes Bild: Schwergewicht: 1. Brabdod, 2. Joe 
Louis, 3. Schmeling. — Halbſchwergewicht: 1. John 
Henry Lewis, 2. Mac Avoy, 3. Palmer. — Mittelge⸗ 
wicht: 1. Marcel Thil, 2. Freddy Steele, 3. Lou Brouil⸗ 
lard. — Weltergewicht: 1. Barney Roß, 2. Mac Larnin, 
3. Jack Carrol. — Leichtgewicht: 1. Tony Canzoneri, 2. 
Leu. Ambers, 3. Montanez. — Federgewicht: 1. Freddie 
Miller, 2 „Young Caſanova, 3. Bebe Arizmeni. — Ban⸗ 
lamgewicht: 1. Sangchili, 2. Escobar, 3. Lou Salica. — 
Fliegegenwicht: Kein Weltmeiſter, 2. Warnock, 3. Petit 
Montana, 4. Benny Lynch, 5. Angelmann. 


Montag, den 25. Mai 1936. 
Warſchau⸗Lodz. 
6.34 Gymnaſtik 6.50 und 12.15 Schallplatten 12.25 
Konzert 13.15 Schallplatten 16 Deutſcher Unter⸗ 


Kinder 
Pieal. Beten 


Nur die 


VOXRADIO 


ch gegen Raten zu 33 
aud Veraz hentſtch“ 


peirikauer 79, im Hofe 


—— . — 3 ͤ ͤ—— —uwÜÄ————K—KN26— 889898 


Dar ² ZU DE nn Ta BE 
Te, Ko - \ j . . 
richt 16.15 Salonmuſik 16.45 Skeiſh 17 Dei 


Kampf gegen die Unglücksfälle 
19.05 Schallplatten 
zert 21 Tanzmuſik 
Salonmuſik. 


17.20 Gefangiezitai 
19.35 Sport 20.30 Chorkon⸗ 
22 Mlynarſki⸗Konzert 23.07 


Ka 
13.15 Akkordenſolo 13.45 und 19.20 
16.15 Plauderei 18.30 Tanzmuſik. 
Königswuſterhauſen. 

6.10 Muſik 12 Konzert 
19.30 Deutſchland grüßt 


Schallpiauken 


14 Allerlei 
Argentinien 


16 Konzert 
21 Inter⸗ 


mezzo: Suſannes Geheimnis 22.30 Kleine Nacht⸗ 
mut. 
Breslau. 
12 Konzert 14 Allerlei 16 Konzert 18 Fröhlicher 
Alltag 20.10 Bunter Tanzabend 22.30 Tanzmuſik. 
13.10 Schallplatten 17.30 Konzertſtunde 19.40 
Konzert 21 Tſchechiſche Muſik 23.10 Tanzmuſik. 
Prag. 
12.35 Schrammelmuſik 15 Kammermuſik 16.10 
Konzert 20 Bunte Stunde 21.35 Klavierquartett. 
Sinfoniekonzerte. 


Am heutigen Sonntag finden im Polniſchen Radio 
zwei Sinfoniekonzerte ſtatt. Um 12.15 Uhr tritt das Or⸗ 
cheſter der Krakauer Philharmonie in einem Mittagslon⸗ 
zert auf, wobei es von Olgierd Straszynſki geleitet wer⸗ 
den wird. 
das Sinfonieorcheſter des Polniſchen Radio in Warſchau. 
Das Programm des Krakauer Mittagskonzertes iſt 
ausſchließlich Krakauer Komponiſten gewidmet. Sinfo⸗ 
niſche Werke von Rudnicki, Zelenſki, Malamfti, Rozniat 
und Wallek⸗Walewſki werden das Programm ausfüllen. 
Als Soliſtin tritt die Sängerin Marja Bienkowſka auf. 
Das Abendkonzert bringt neben anderen Kompoſi⸗ 
tionen zwei Tonwerke des zeitgenöſſiſchen ungaxiſchen 
Komponiſten Zoldan Kodaly. 


Ungariſche Künſtler am Mikrophon. 


Das Polniſche Radio hat für heute um 20 UÜhe gms: 
ungariſche Künſtler vor ſein Mikrophon geladen, und 
zwar die Sängerin Irene Eyſſen und den Pianiſten M. 
Jano de Kerpely. Das Programm ſieht ausſchließlich 
Werle ungariſcher Meiſter vor. Ungariſche Künſtler als 
Interpreten ungariſcher Muſtk — das läßt von dieſer 
muſikaliſchen Veranſtaltung viel erhoffen. 


Die Stadt mit den zwei Geſichtern. 


Eine der ſchönſten deutſchen Städte iſt Frankfurt am 
Main. Es iſt dies eine Stadt der Kontraſte, eine Stabi; 
in der ſich das Moderne mit dem Altertümlichen in ſelte⸗ 
ner Harmonie verbindet, ebenſo Liebe zur Kunſt und 
Wiſſenſchaft mit Geſchäftsſinn. Ueber ihre Eindrücke aus 
Frankfurt a. M. ſpricht heute um 21.30 Uhr im Rolnis 
ſchen Radio im Rahmen des Zyklus „Wir reiſen“ Roe 
mana Dalbor. 


Rumäniſches Europatonzert. 


Seit der letzten Jahrhundertwende beſitzt die rumä⸗ 
niſche Muſik ein eigenes Geſicht, eigenes Leben, eigene 
Komponiſten, von denen G. Enesco an erſter Stelle zu 
nennen iſt. Die europäiſche Hörerſchaft wird nun ſchon 
in den nächſten Tagen Gelegenheit haben, die Entwick- 
lung der rumäniſchen Muſik und den Stand, den ſie heute 
erreicht hat, in einem Europa⸗Konzert zu überblicken, daß 
Bukareſt am 27. Mai organiſiert. Neben vielen anderen 
europäiſchen Sendern übernimmt auch das Polniſche Ra⸗ 
dio dieſes Konzert und überträgt es am kommenden 
Mittwoch um 21 Uhr. 


Werke von Mozart. 


Zwei prächtige Kompoſitionen von Mozart bringt 
das Sinfoniekonzert, das Poſen in Ausführung des Sin⸗ 
fonieorcheſters unter der Leitung von Z. Latoszewſki am 
kommenden Dienstag um 20.10 Uhr ſendet. Es handelt 
ſich um die Sinfonie Es⸗Dur Nr. 39, eine der drei ber 
rühmteſten und größten Sinfonien Mozarts, ſowie um 
dak Klavierkonzert A-Dur K. V. 488, ein Werk, das alle 
Merkmale und Vorzüge Mozartſchen Schafſens aufweiſt. 
Ausführender dieſer Kompoſition wird der Pianiſt F. Lu⸗ 
laſiewicz fein. . 


8 n 

Theater- u. Kinoprogramm. 

Städtisches Theater. Heute 4 Uhr nachm 
Intrigant, 8.30 Uhr Kto zabil? 

Teatr Popularny: | 
8,15 Uhr Revue: Mit Volldampf 

Casino: Der goldhaarige Knirps 

Corso: l. Nächtliche Patrouille, H. Liebes 
überraschungen 

Europa: Der Geliebte seiner Frau 

Grand-Kino: Im Schatten der Guillotins 

Metro u. Adria: Der letzte Posten 

Miraz: Für die Sünden 

Palace: Die heutigen Zeiten 

Przedwiosnie: Peter Ibbetson 

Rakieta: Rose 

Rlalto: Schwarze Rosen 

Sztuka: Für ein bißshen Glück 


NUR 


227 — u 


Am Abend, und zwar um 22 Uhr, konzertiert 


Ogrodowa W 18. Heute 
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6 2 1 Ser SA. " Raticnft Si. Ar. 1 der : KONSUM Ear, n für die Base 2 2 e mag | 
Re ig bet t 10 und für den Herrn zie neueſten Anzugſtoffe und erſtklaſſige Wäſche. — fluch alle anderen 
el. ramzufahr nie un 6 


e find reich mit Waren verſehen. 
Brunnenbau \ 
UnternehmenKARL ALBRECHT 


ködz, Zeglarska 5 (an der Zgierſka 144) Tel. 238-46 
übernimmt alle in das Brunnen⸗ 
baufach ſchlagenden Arbeiten, wie: 
Anlage nonor — 9 Fla wo: u 
bobeungen, Nopar an Han 
Nee eden! ſow. een 


Mechaniſche Tiſchlerei 
OTTO KONRAD, Lödz 


Divorila 6, Telephon 348781 
Ausführung ſämtlicher Bautiſchler⸗Arbeiten (Fenſter 
und Türen), Holzjalouſien mit 1 Anlage ſowie 

Ausarbeitung auf Stunt 
Pünktliche und ſolide Ausführung Mäßige Preiſe 


U 


C ο οοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοοονον Herren⸗ und Knabenlleidung 
Deutſches 5 zu Lodz. | Sporitleidung un Schüferunitocnıen 


kaufen Sie preiswert nur beim Herrenſchn 
Am 31. mai 1936 (1. pfingſtfeiertag) M. Ke pler ist GO Wna 17 gen 
veranſtalten wir für die Eltern unſerer Schuljugend und für alle Freunde 


S8 aus wen a anvertrauten 

toffen werden zu billigen Pretſen ausgefü 

und Gönner unferer Anſtalt auf dem Gelände unſeres Schullandheims of 2 3 —— 
in Grotniki an der Linda ein großes 


Frühlingsfeſ t. Heilanftall 


Zgierſia 17 
F Spezlalarzt für Geſchlechtskrankheiten 
Tanz im Freien — für die Kinder verſchiedene be⸗ 


i Empfängt von 12—2 Uhr 
— luſtigende Spiele = Muſik der Kapelle Thonfeld ieee 

. a 
we: Abfahrt im Sonderzuge vom Kaliſcher Kahnhof am 31. Mat, um 8.30 Uhr 


Schauturnen 
Darbietungen 


Im Programm: 


ieee 
III 


Rücklehr aus Grotniki um 21 Uhr Zahnärztliches Kabinett 


TONDOWSKA 


Glöwna 51, Ecke Kilinskiego, Front, I. Etage 
Telephon 174-98 
Empfängt v. 9 bis 2 Uhr und v. 3 bis 8 Uhr 


Eintrittspreis einſchließlich Fahrkarte: 
für Erwachſene Zl. 2.—, für Kinder Zl. 1.— 


Kartenverkauf in der Kanzlei des Deutſchen Gymnaſiums, 
Al. Koscliuszki 65, ab Mittwoch, dem 27. Mai 1936 


„ ER.ROESNER. H Ob? 


Wobczansha 129. Teb.162:04 
von der einfachſten bis zur feinſten finden Sie zu ſtaunend billigen, aber feſten Preiſen im 


So mmer: einzigen chriſtlichen Warenhaufe am Platze Saieritaittae 20 Galt Aug 


Bekleidung BLAWAT POLSKI === 


Wir empfehlen unſer außerordentlich reich auffortiertes Lager an Waren der allererſten Firmen der Manufaktur⸗, Galanterie⸗, Schuhwaren⸗ u. Vetleidungsbrauce | 


eben men Wollwaren Paumwolene 
v. Zl. 2.— an von 31.3. — an | Buhle, Mlle Som ernte, un. 175 Serren-Etofle enen © sta | Sngoberbemden Ae rn den Seren, . Finke | 


In unſerem Geſchäft am 
Basen Herren», Damen u. Kinderbekleidung] dann unte seen: en-Baletots np. n.Stnubmäntel| SALE sc: ze Sg 


äußerft niedrigen Preiſen Ainn minen ſchon v. Zl. 24. — an von 24.— an für Damen und Herren K. Göppert, H. Schlee e Hein 
Schürzen, damenkragen, Welßwaren, Strümpfe u. Socken, daunendecken, Tiſchwäſche, Vorhänge, Brokate, — era rer alter 2 Er Daft elt 


Heilanstalt 


Petrilauer 294 


bei der Halteſtelle der Pabianicer Zufuhrbahn 
Telephon 122.89 


Spezialärzte uns zuhnärztliches 
Kabinett 


Analyſen, Rrankenbeſuche in der Stabt 
Tätig von 11 Uhr vormittags bis 8 Uhr abends 


Konſultation 3 Zloty 


OXKIICOCOOOOOICCOCHOOCONHICOOCH 
Dr. med. ——=H. Hammer 


Aluſcher und genes 


wohnt 


11 Liſtopada 32, Ede Gdanſta 


Seleph 128.30 
Empfängt von 37 Uhr abends 


76 ..... 


— 


— 


Metro Heute benen 5.Kryriska 


A 1 T 10 — ür 8 
Przejazd 2 und folgende Tage _Gtswna 1 Haut⸗ u. veneriſche Krankheiten 
uummmmum 


umu deauen und Kindor 
Die tragiſche Liebe eines engliſchen Ofſtziers 


Empfängt von 11—1 und 3—4 nachm 
Sienkiewicza 34 Tel. 146⸗10 
m der Frau feines Freundes 
im Film 


5 | Dr. med. Paulina LEWI: 
Der letzte Poſten 
GARY GRANT 


Spesialärstin für 
in der Hauptrolle 


Frauenkrankheiten 
und Geburishilſe 


Sdanſ ba 117 Tel. 221-617 


Empfang bis 1 und 4—6 Uhr 


Venerologiſche mm 


Heilanftalt kranteiten 
Petritauer 45 Tel. 14744 


Von 9 Uhr früh bis 9 Uhr abends 
Frauen und Kinder empfängt eine Aerztin 


Konſultation 3 Zloty 


UTIUBRRERRRRTEL EEE ERHOLEN Z 


Boflepariouts und ermäßigte Karten haben leine Gültigteit 
eee 


Sinti alt thttieeeteeeeeeeneeeeeeeeeeeeng 


EAI 


Przedwiosnie 


Rakieta 


Sienkiewicza 40 


Heute und folgende Tage 


Tonfilmkino im Garten! 


Aufführung des Wunder⸗ 
werkes aus Polens Frei⸗ 
heitskämpfen unter dem Titel 


Die 
unter Mitwirkung der beſten 
Kräfte, wie: Eichler, Za- 
charewicz, Jaracz, Sam- 
borski, Stepowski, Zeli- 
chowska, Znicz, Da- 
miecki und Cybulski. 
Begiun wochentags um TUhr 
Sonnabends, Sonn⸗ u. Feier⸗ 
tags um 12 Uhr mittags 


Zur 1. Vorführung u. Morgen⸗ 
vorführung Plätze zu 54 Gr 


Zeromskiego 74076 
Ecke Kopernika 


Heute und folgende Tage 


Herrliches Epos der Liebe, 
die durch nichts zerſtört 
werden konnte 


Peter lbbetson 


Ein Kunſtwerk, das die Nerven 
aller erſchüttert. In den Haupt⸗ 
rollen: Gary Cooper, Ann Har 
ding. Regie: Henry Hathaway 
der Schöpfer von «BENGALL 


Nächſtes Programm: 
„Die Helden Sibieiens mit 


Ankwiczöwna, Bodo, Brodzisz 


Preiſe der Plätze: 1.00 Zloty, 
90 und 50 Groſchen. Vergün⸗ 
ſtigungskupous zu 70 Groſchen 
Beginn an Wochentagen um 
4 Uhr, Sonntags um 12 


Sztuka 


Kopernika 16 


Heute und folgende Tage 


Der * Jilm der Saiſon 
as große Drama 
— dem Leben 


Für ein bißchen 


Glück 


In den Hauptrollen 
lrene Dunne 
Robert Taylor 


Nächſtes Programm: 
„Es begann mit einem aun 
u der Vorſtellungen um 

4 Uhr Sonnabends, Sonn⸗ 
dags und Selertags 12 Uhr 


Corso 


Legjondw 2/4 


Heute und folgende Tage 
Zwei Nelordfilme 


in einem Programm 


Nächtliche 
Patrouille 


nt FLIP.FLAP 


u Ljebesüber⸗ 
raſchungen 
mit N O RMA 
SHEARER 


Preiſe der Plätze: 
1. Vorſtellung 50 BEN 8 Or 
dann 54, 85 und 1 
Beginn: Ad ar e 
und Sonntag um 12 U 


Dr.med. WOLKOWYSKI: 


wohnt jetzt 


Cegielniana 11 Tel. 238:02 


Spssinlarstfür Haut · Harn · u. Geſchlochts traulboltes 
empfängt von 8—12 und 4—9 Uhr abends 
an Sonn» und Feiertagen von 9—1 Uhr 


Dr. med. Heller 


Spezlalarzt für Haut- und Geſchlechtskranehelten 
Senugutin 8 Tel. 179.89 


Empf. 8—11 Uhe früh u. 4-8 abends. Sountag u 1-0 
Boſonderes Wartezimmer für Damer 
Für Unbomittelte — — 


Malulatur 


1111111111971711191771171777107711711711177777) 
(alte Zeitungen) 
30 Groihen für das Kilo 
verkauft die „Lodzer Boltsseitung” | 
Petrikauer . 


